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IIVOOTonnen imMonatIuli
Wahnsinn und Verzweiflung

(HD Bekannte Namen tauchen wieder vor
ims auf, wenn wir den letzten deutschen Tages¬
bericht lesen . Ter Wald von Avocourt , der Eau-
riereswald, der Talonrücken — hier rinnt nicht

ff  erstenm l̂e das Blut , hier wird gekämpft,Mariae wie der Krieg dauert. Im Raum
von Derdun ist wiederum die Schlacht
entbrannt.  Schon seit zwei Wochen wußten
mir, daß unsere Feinde diesmal ganze Arbeit
leisten wollen. Fast aus der ganzen Front brüllten
die Geschützei am Meer Flanderns kaum stärker
als auf den Kämmen und in den Tälern der Vo¬
gesen. Ter Vorstoß Englands , der heute schon als
volWndig gescheitert angesehen werden kann,
galt dem Besitz der flandrischen Küste,
die uns England weder im Frieden, noch viel

Mm  aber jetzt im Kriege zugestehen will,
weil vraeblrch vvn der flandrischen Küste aus
die Unterseeboote operieren und Englands Mder-

uMraft immer mehr vernichten. In Flandern
also um einen gewaltigen Preis gekämpft wor¬

den: um Deutschlands Oberherrschaft
zur See.  Und der Kampf hat mit einem vollen
deutschen Siege geendet. Während wir bei Ypern
und Langemarck mit der Abwehr vollauf beschäf-
,!-1 waren, sandten die Franzosen ihre Geschosse

l“ve deutschen Stellungen vor Berdun, um hier
. entscheidendenSchlag vorzubereiten. Dem
ungemessene gesteigerten Trommelfeuer ist

W der Jnfanterieangriff gefolgt. Berdun ist
nn wichtiger Punkt für Deutsch land wie für

.eich. Was die gewaltige Maasfeste für
'eich bedeutet, wissen wir aus den Kämpfen
ersten Hälfte des Jahres 1916. Einen so

^Schutz das Bollwerk dem Gegner bietet,
ihrlich ist es für uns als Ausfalltor

Mtzer feindlicher Streitkräfte.  Bor
Corot von Berdun liegen Brieh und

ngwh,  die Mittelpunkte einer gewaltigen
tierztndustrie, und an sie schließt sich sofort

.deutsch - lothringische Eisenerz-
tet  an . Gelingt es den Franzosen, diese

uns zu nehmen, dann würden wir für
lnft auf das Schwerste bedroht sein. Es ist
anlrch richtig, daß Deutschland diesen

nur deshalb durchführen konnte, >veil es
W Beginn des Krieges sofort gelang, die

^ und Longwy zu legen. Das
Frankretch und England, und darum haben

dte großen Angriffe beschlossen. Wurde in
"*nt gekämpft um die Basis unserer U-Boote

urmnmern, so ringt nran jetzt bei Berdun
- Msen- und Hüttenwerke an der deutschen
X der französischen Grenze. Hoch ist der
hoch auch ohne Zweifel der Einsatz, den

'eich wagt.
NMte Namen tauchen vor uns auf Be¬
hauptsächlich aus der Offensive Deutsch-
dre der deutsche Tagesbericht vom 23

ix  1916 ankündigte. Ueberraschend waren
k« i Tie Zahl der .Gefangenen be-
loglerch 10000 ; eine Reihe befestigter Dörfer

£ *5. unsere Hand. Frankreich mußte einen
,en Teil seiner Front zurücknehmen, es konnte
mir mehr auf dre Festung und seine Forts
m. Tie wechselsertigen Kämpfe um Duaumont

^ ^ kannt. Dieses Ringen um die
feste wird für Frankreich immer eine ehren-
oett sein, wenn auch Verdun das Grab

von Armeekorps geworden ist. Die
:w . Heeresleitung erreichte'ihr Ziel nicht,

Zeit die Witternngsverhältnisse
rorventttch ungünstig waren. Bor allem aber

-man  Frankreich einen solch rücksichtslosen
inE.?vd ntemals zutrauen dürfen. Ter Gene-
ssrmus Jchfre kannte keinerlei Schonung und

die Armeekorps in das
Arttllerrefeuer. Aber wurde auch das
Ziel nicht erreicht, die Osfensiv-

Frankreichs war gebrochen.  Nacks
mgem- Kampfe hatte die Republik rund
-icann an Gefangenen verloren. Wie Frank-

rarnpfte, das ging aus einem Armeebefehl
dem es hieß: Ich kenne nur einen ein-

den Feind entweder siegreich auf-
oder zu sterben: Artillerie und Ma-

»cngewehre werden auf jede weichende Truppe
Obgleich Joffrö Berdun gerettet hat,

er wegen dieser Kämpfe seinen Abschied
. Dre französischeBevölkerung war aufs
Empört über das rücksichtslose Hinschlach-

Mnderttausender von Soldaten . Bis zum
1916 war Frankreich militärisch voll

r Hohe: Jvffres Taktik brachte das Land in
Engigkeit Vvn den britischen Armeen. Und

Uen die Feinde ihr Glück bei Berdun von
versuchen, wollen von hier aus gegen

>iv » ên' um  Deutschland der industriellen
- mmkte zu berauben, vielleicht auch, um

Durchbruch zu erzwingen,
gleich wir wissen, daß der Feind keine Opfer

i»,' '/hen wir doch mit Zuversich t den
cb hl e entgegen.  Frankreichs Ansturm

oergeblich sein. Wahnsinn und Ber-
J,n  g spricht aus den Kämpfen, wie sie
der begonnen haben. Atz AMß leinen

Abschied nahm, erklärte er. daß an der West¬
front weder für die Deutschen noch für die Fran¬
zosen ein Durchbruch möglich sei. Sett dieser Zeit
haben sich die deutschen Stellungen noch wesentlich
verstärkt, die Abwehrtaktik ist besser geworden,
während Frankreich nur minderwertigere und
weniger zahlreiche Kräfte zur Verfügung stehen.
Mag die Entente noch so kriegswütig tun, der
Ansturm in Flandern und jetzt bei Derdun ist für
uns des Beweises genug, daß der Feind
nicht mehr warten kann.  Er will eine Ent¬
scheidung erzwingen, »veil er eine Entscheidung
erzwingen muß.  Bon englischer Seite wird denn
auch offen eingeräumt, daß der Krieg mit der
Offensive in sein Endstadium eingetreten sei.
Könnte man den Kampf ins Unabsehbare hin-
auszrehen, dann würde man es ablehnen, solche
riesigen Blutvpfer zu bringen. Und wären die
Bereinigten Staaten wirkliche in der Lage, die
Westfront zu bezwingen, wozu dann jetzt ivieder
der französische Angriff, der neue Hunderttau¬
sende verschlingen wird. Schon vor einem Jahre
wurde in der Kammer zu Paris lebhaft geklagt,
daß die Heeresleitung den lebten Mann in den
Tod trieb. Seit dieser Zeit hat Frankreich feine
Strafte keineswegs geschont, um jetzt wieder um
einen hohen Preis mit gewaltigem Einsatz zu
kämpfen. Das beweist, wie gut es um Deutsch,
land steht, wie unsere Feinde geztvungen siird,
ungeachtet aller Menschenopfer,
schnell das Ziel zu erreichen.  Tie Zeit
arbeitet für die Mittelmächte. Kürz ist die Frist
in der die Entente noch das Geschick zu ihren
Gunsten wenden kann. Sie wird Deutschlandbe¬
reit finden, um auch diesen neuen Ansturm er¬
folgreich abzuwehren.

811600 Tonnen
Berlin.  80 . Angust . (58. T .-B . Amtlich.)

Im Monat Juli sinh an Haudelsschiffsraum
insgesamt 811 000 Bruttoregister¬
tonnen  durch kriegerische Maßnahmen der
Mittelmächte versenkt  morden . Damit uud
uuter Hiuzurechuung der nachträglich bekannt
gewordenen Kriegsverluste in Höhe von
13 000 Bruttoregistertonnen sind im ersten
Halbjahr  des uneingeschränkte« U-Boot,
krieges insgesamt 5495 808 Brnttore-
gi st ertön neu  des von »« seren Feinden
nutzbare« Handesschiffraums Vernichtet
worden.

Die Schlacht vor Berdun
mill '&SSi} » *•<*

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz

Rnpprecht
Auf dem flandrischen Schlachtfelde blieb

nach dem Scheitern der englischen Frühangriffe
südlich von Langemarck der Feuerkampf au
Stärke erheblich gegen die Vortag zurück. Im
Artois war die Artillerietätigkeit nur nord¬
westlich von Leus stark. Mehrfach wurden
englische Erknn- ungsabteilnnge » zurückge-
wiesen.

Heeresgruppe
des deutsche « Kronprinzen

Die Schlacht vor Berdn»  hat heute
ruh auf beide» Maasufern vom Walde von

Avoncourt bis zum Cauriäresmald (28 Kilo¬
meter ) mit starken Angriffe » der Franzosen
begonnen.  Der Artilleriekampf dauerte
tagsüber und die Nacht hindurch nnnuter-
brochen in äußerster Heftigkeit an ; heute
morgen ging stärkstem Trommelfeuer ein An¬
griff der Infanterie voraus . Die Fränzoke»
besetzten kampflos den Talonrücken östlich
der Maas , der feit März dieses Jahres als
Verteidigungslinie aufgegeben und nur durch
Posten besetzt war . D »ese sind im Laufe des
gestrigen Tages planmäßig und ohne Störung
znrückgenommen worden . An allen übrigen
Stellen der breiten Schlachtfront ist der Kampf
in vollem Gauge.

*

Sechzehn feindliche Flugzeuge
und vier Fesselballone  find gest̂ «
zum Absturz gebracht worden . Lentnant
Go nt ermann  schoß drei Fesselballone und
eia Flugzeug ab und erhöhte damit die Zahl
seiner Lnststege ans 34. Offiziersstelloertre¬
ter B .zefeldwebel Müller  blieb zu« 23. « nd
24. Mal Sieger tm Luftkampf.

««

Oestlicher Kriegsschauplatz
Heeressront des Generalsel » ,
arfchalls Prinzen Leopold po»

Bayer«
Nichts Nenes.

Fro « t des Generober st en Erzherzog
I o s e f

Deutsche und österreichisch-ungarische Trnp
»e» warfen in kraftvollem Ansturm beider-
eits des Oitoztales die zähen Widerstand lei-

stenden Rumänen gegen das Trotnstal zu¬
rück. Ei » württembergisches Gebirgsbataillon
zeichnete sich besonders aus . Mehr als
1500 Gefangene «nd 30 Maschinenge¬
wehre find eingebracht worden.
Heeresgruppe des Gcneralfeld-

marschalls von Mackensen
Ans dem westliche« Serethuser entspannen

sich am Bahnhof Marasesti heftige Kämpfe, bei
denen mehr als 2200 Gefangene  in unse¬
rer Hand blieben . Südlich der Rimnicul-
Mündung scheiterten starke russische Angriffe
vor unseren Stellungen.

Mazedonische Front;
Die Lage ist unverändert.

Abendbericht
« 20- August , abends . (W. T.-B.
Amtlich.) Die Schlacht vor Berdun  steht
für uns g ü n st i g. Auf dem westlichen Maas-
ufer drang der Feind nur im Avocourt-
Walde und am Toten Man « in unsere Ab-
wehrzone ein , sonst wurden seine wiederhol¬
te« Stürme überall abgeschlagen. Oestlich
der Maas ist der Gegner vor unserer Kampf¬
stellung durchweg ab gewiesen  oder im
Gegenstoß znrückgeworsen. Rücksichts¬
loser Masseueinsatz der Infan¬
terie  auf mehr als 20 Kilometer Front gegen
unsere kampfkräftige Abwehr kostete die Fran-
zosen schwerste Verluste . Sonst im Weste«
«nd Osten ke,ne große« Kampfhandlungen.

Die Kämpfe an den Fronten
Berlin , 20. Aug. (WB .) An der  flandri-

schen Front wurde in der Nach: vom 18. zum
19. August eine an der Bahn Dirmniden vorstoßende
starke inndliche Pattouille zurückgewiesen. Dir Unsri-

,M ./brachten rm Nachswß belgische Gefangene ein.
Werter südlich bereitete der Gegner in den Mor^ n-
stunden des 19. August im Raume zwischen Langc-
marck,und St . Julien Angriffe vor, oie jedoch durch
unser gut liegendes Feuer niedergehalten wurden».
Tank unserer Artitleriegegenwirkung ermattete das
Feuer der feindlichen Batterien, das sich in einzelnen
Mchmtten zu größter Heftigkeit steigerte. Auf Warne¬
ton lag schwerstes Feuer. Nördlich der Straße Ar¬
mentieres—Lille wurden Gefangene eingebracht. Un¬
sere Flieger warfen in der Nacht erhebliche Mengen
von.Bomben auf Munitionslager, Bahnhöfe und Bat¬
terien von Poperinghe und Ypern, sowie Munitions¬
lager bei Jsdergue. Heftiges feindliches Feuer lag plan¬
mäßig auf Lens und auf unseren Stellungen nördlich
der Stadt . Nördlich St . Quentin fanden in der
Gegend von Honecourt bei stärkerer Artilterietätigt-
keit noch örtlich Kämpfe um zwei in unserer Stellung
vom gestrigen feindlichen Morgenanqriff verdliebeno
Engländernester statt. Bei einem feindlichen Bomben-
abwurf >auf Bohain wurden fünf Zivilpersonen ge¬
tötet. Äch der Ai 8 ne fro nt , wo das Attilleric-
seuer in der Gegend von Cernv teiltveise ausfnschtl' .
schoß einer unserer Flieger drei feindliche Fesselballone
ab. »voüurch die übrigen feiMichen Ballone sich zunt
raschen Niedergehen veranlaßt sahen. Ein weiterer
Fesselballon wurde an der A'rgonnenfront abgeschossen.

Beiderseits 'der Maas setzte am 19. August irach
erbitterter Artilleriejätigkeit kurz nach 5 Uhr mfa
mittags wütendstes Trommelfeuer  ein . Unsere
Batterien antworteten aufs kräftigste und mit erkenn¬
barem Erfolg. Tem mit großer Erbitterung auch
tvährend der Nacht fottgeführten Artilleriekampf, der
sich von 4 ülhr vormittags ab aberurals zum Trommel¬
feuer auf der ganzen Front zwischen Avocourt-Baup
steigerte, fälgte 4.40 Uhr äuf beiden Maasufern der
gemeldete starke französische Angriff . Die
Jnfanteriefchlacht ist in vollem Gange.
An der Ostfront brachten wir westlich Luck eine größere
Anzahl Gefangener aus einem Patrouilkenimternchmen
zurück. Das russische Ferrer verstärkte sich hieraus an
diesem Frontabschnitt und wurde ebenso am Zbrucz
und bei Tarnopol leblmster. Westlich Arbora inr Kar-
pathenvorgeläude tvurde ein russischer Erkundungs-
Vorstoß blutig zurückgewiesen. Bei dem gemeldeten
erfolgreichen Borstvß westlich und östlich 'von dein
zwischen Trotus und Dusita liegenden Gebirgsstock
erlitten die Rumä nen  außer großer Einbuße an
Gesangeiren außerordentlich schwere blutige Ver¬
luste.

Die Note des Papstes
Absicht des Bntikans

Bern,  20 . August . Wie „Secolo " meldet,
vrsichert man in vattkvnischen Kreisen , daß
der Papst entschwssen sei, die Initiative
n i cht f a l l e n zu lassen und auf die Antwor¬
ten der Regierungen e i n g e h e n werde.

Rußlands Wille
Lugano,  21 . August . Der „Secolo " mel¬

det aus Petersburg : Die vorläufige Regie¬
rung läßt erklären, daß sie die Friedensnotc
des Papstes in wohlwollende Erwä¬
gung  zichen werde' und daß st«, den gleichen
Zweck anstrebe, nämlich die Herbeiführung
eines baldigen , ehrenvollen Frie¬
de  n K firr all« Krtesführenfdxn.

Die Haltung Wilsons
Ha a g , 20. Aug. Die „Morning Post" meldei

aus Washington : Tie Antwort  des Präsi¬
denten Wilson  auf die päpstliche Friedeusnote
wird noch in dieser Woche aufgesetzt. Ztvifchen btn
alliierten Re gierun gen faich  ein Gedan¬
kenaustausch statt, wobei sich keine Meinungs¬
verschiedenheiten ergaben. Es wird jedoch für
wünschenswert erachtet, daß die Antwort der Ber¬
einigten Staaten unabhängig  vvn der der
eavopäischen Verbündeten gegeben »verd«. Trr
Präsident kvird seine vollkommene Shmpathie mit
den menschenfreundlichen Absichten des Papstes
aussprochen. Er wird jedoch gleichzeifig darlrgen,
daßdreBereinigtenStaaten nichtauf
der Basis der vom Papste gegebenen
Bvrschläge in Unterhandlungen ein-
treten können.  Ter Korrespondent fugt hin¬
zu: Solange Deutschland weiter auf offener See
mordet und Greuel begeht, wird die amerikanische
öffentliche Meinung jedem Frieden widerstreben,
der nickst eine Bergeltung der Missetaten mit
sich bringt.

„Daily News" meldet aus Washiirgkon: Die
Liga zur Erzwingung des Friedens, deren Führer
Taft  ist . verlangt die Abweisung  der Jrie-
densvorschläge des Papstes unter der gleichen
Begründung wie die amerikanische Arbeiterliga.
Ter Papst habe weder den deutschen Militaris¬
mus und Staiserismus erwähnt, »roch Vorschläge
zu deren Abschaffunggemacht. Allein durch die
Abschafsurrg der preußischen militärischen Auto¬
kratie könne die Sicherheit der Welt in der Zu¬
kunft garantiert tverden. Tie Liga fordert daher
die energische Fortsetzung des Krieges,
bis der preußische Militarismus vernichtet sei.

Die 11. Zsonzoschlachl.
W i e n, 20. August . (W. r .,B . Nichtantttich.)

Amtlich mir- verlautbart:

Oestlicher Krtegsschauplntz;
Bei Marisesti brachten deutsche Truppen in

heftigem Kampfe über 2200 Gefangene
ein . Bei Grosefci am Ottoz «nd westlich von
Ocna wnrden Rnsien und Rumänen - urch
österreichisch-ungarische und deutsche Truppe«
erneut geworfen . Weiter nördlich keine be¬
sondere« Ereiguiffe.

Italienischer KriegSschanpkatz:
Unsere tapfere Jsonz » - Armee  staub

gestern wieder in erbittertem Ringen gegen
einen an Zahl weit überlegene » Feind . Der
Erfolg oes Tages war unser.  WLH-
rcnd sich der Gegner zwischen Tolmei » und
dem Krn mit einzelnen Teilvorstöße » be¬
gnügte , brandeten abwärts von Anzza bis an
die Meeresküste die Sturmwelle « italienischer

ans die Höhe vom Brh.
enrde die E *

gten ihn an den Hang zurück. Bes Desol«
nnd Wodice, auf dem Monte Santo « nd de«

. östlich und

Dort warfen sich dem

Egerländtt Helden entgegen n« d

i« Hügellande
vrall wurde mit großer

' ‘ ' Ue-

Moute Gabriele,
südlich von Görz, über«
Erbitterung gerungen , ohne daß es den Jtal
nern gelang , einen F« ß breit Boden z« ge¬
winnen . Die Braven des Wiener Land¬
sturms und des österreichischen Landsturm-
Regiments Nr . 51 fanden hier erneut reiche
Gelegenheit, von ihrer oft bewiesenen Kriegs¬
tüchtigkeit Zeugnis abzulegeu . Zwischen Wip-
pach und dem Faiti Hrib zerschellten die feind¬
lichen Augriffskolonneu an dem eiserne » Wi¬
derstand bewährter alpenländifcher Schützen¬
regimenter , Krainer Gebirgsschützen deckte»
hier Heimatsboden . Auf der Karsthochfläch«
tobte die Schlacht mit großer Heftigkeit . Wogt
südwestlich von Costanieca noch der Kampf im
Zwischengelände der ersten Stellung hin nnd
her, so ist sonst überall  der Feind vollends
über die vorderste Linie znrückge,
w o r f e u. Der 18. August brachiL uns über
3000 Gefangene  ein . Die blutige»

erlnste der Italiener sind groß.
Feindliche Monitore beschoffe« die offene
Stadt Triest. Es wurden mehrere Einwohner
getötet. Ans der Hochfläche der Sieben Ge¬
meinde«, wo die Italiener im Juni schwere,
aber ergebnislose Angriffe unternommen
haben, ränmte der Feind  vorgestern
nördlich von Asiago  in 15 Kilometer Breite
seine ans italienischem Bode « befindlichen
Stellungen.  Gestern wich er aus dem
Snganer Tal zurück.

Balkan - Kriegsschanplatz
Unverändert.

*

Abendbericht
Wien,  20. August . (W. T.-B . Nichtamtlich.)

Aus dem Kriegspresfeqnartier wird gemeldet:
20. August abends : Die 11. Jsonzoschlacht
dauert mit unverminderter Heftigkeit au . Beo
sonders » ird bei Brh «nd südwestlich Co«-
stanievica gekämpft. Bisheriger Verlaus gut.

n



Seite 2, Nummer liv» Dienstag , 21 . August 1Rber » rsche « olkszeitung

20 000 russische Soldaten erschaffen
Basel,  20 . August . Die „Baseler Nat .-

meldet über Stockholm aus Petersburg,
j im Lause der letzten drei Wochen nicht

weniger als 20 000 russische Soldaten
wegen Ungehorsams im Militärdienst füsi¬
liert  worden seien.

Der Brand in Saloniki
Basel,  20 . Aug. Die Agenzia Stcfani mel¬

det : Samstag nacht 2 Uhr brach in Salouif
ein riesiger Brand  aus , der die Hälfte
der ganzen Stadt  z e r st ö r i e. In dem
abgebrannten Teil befindet sich da? Industrie¬
viertel . Man schätzt die Zahl der obdachlos Ge¬
wordenen aus 70000 , der größte Teil von ihnen
sind Israeliten und Mohammedaner . Sonntag
morgen 11 Uhr schien das freuet abzunehmen.
Die Zahl der Opfer ist sehr -gering.

Elsaß-Lothringen
Bon Matthias Salm.

„Daily Telegraph " .vom 17. Juli tritt in
seinem Leitartiscl für das Recht Frankreichs aus
Elsaß-Lothringen ein und erklärt u. a. : „ Unter-
allen britischen Wünschen gibt es keinen, davon
sind wir überzeugt , dessen Erfüllung dem briti¬
schen Volke eine größere Befriedigung geben
würde , als der, sich mit Frankreich in den Ruhm
der Rückeroberung dieser beiden Provinzen (Elsaß-
Lothringen ) geteilt zu haben." Auch sonstige maß¬
gebende Stimmen und die gesamte Presse in Eng¬
land sind für das französische Revanche-Joeal
begeistert . Demgegenüber ist es interessant , sest-
züstellen, daß es int Jahre 1871 nur ganz wenige
englische Zeitungen gab, die in der deutschen Ein¬
verleibung des heutigen Reichslandes eine Unge¬
rechtigkeit -erblickten, vielmehr wurde sozusagen
allgemein unsere Zurücknahme Elsaß-Lothringens
ausdrücklich gebilligt , und später war es gerade
die englische Presse, die immer wieder die fran¬
zösischen Revanche-Treibereien in den schärfsten
Ausdrücken tadelte . Noch am 8. März 1918 nann¬
ten die „Times " die damals zunehmende und
unerhört herausfordernde dentschfeinolich- Stim¬
mung in Frankreich und den imm 'r lauter und
dreister werdenden Ruf nach der Wiedererobernng
Elsaß -Lothringens bedenkliche Zeichen einer eben¬
so lächerlichen wie gefährlichen und sriedenssto-
renden Anmaßung Frankreichs.

Heute ist das , wie ein Blick in die englische
Presse lehrt anders geworden. Die offene Feind¬
schaft gegen Deutschland hat für den Engländer
unser früheres Recht ans Elsaß -Lothringen in Un¬
recht gewandelt , die französischen Revanche¬
wünsche sind auf einmal Herzenswünsche der bri¬
tischen Nation geworden. Wie das gekommen ist?
Nun. England bat. wie seine Geschichte zeigt , noch
stets seine Rechtsgrundsätze von Fall zu Fall nach
seinen Nützlichkeitsgrundsähen sestgelegt, was ihm
heute nützt, erklärt es als Recht, und dasselbe& ihm morgen als Unrecht, wenn es ihmlich zu sein scheint. Vor 46 Jahren sah
es eine Schwächung Frankreichs recht gern, weil
es von dessen Machtstellung weltpolitischen und
wirtschaftlichen Schaden befürchtete. Als nun
Deutschland politisch und wirtschaitlich immer
mehr erstarkte, sab England in diesem Lande
einen gefährlichen Nebenbuhler und Konkurren¬
ten. und nun fvar auf einmal alles Unrecht gewor.
den. 'was diei«es Land früher unter dem Beifall
Englands getan . Da Frankreich zur Stunde, ver¬
blutend zusammenzubrechen droht und die Kriegs-
unlust in den französischen Kampfreiben ivie im
Wolke sehr merklich zunimmt , also für Eigsiand
die Gefahr droht , der bisher so diensteifrige
Bundesgenosse möchte im Kampfe ermatten , wird
als wirksame Reizung die Eroberung Elsaß-Loth¬
ringens als 'Siegespreis mit allen Künsten vorge-
gaukelt. Das muß doch bei der Nation , die seit
fast 50 Jahren den Wiederbesitz der beiden ver¬
lorenen Provinzen als ihren höchsten Wunsch
bekannt hat , „ziehen", das muß sie doch zu wei¬
tern Blutopsern Hinreißen!

England verfolgt mit seiner Unterstützung des
französischen Rufes mrch Elsaß-Lothringen noch
andere Ziele. Was Frankreich an seiner Ostgrenze
gewinnen will , das' und noch mehr hat es lchon
längst anderswo verloren . England ist der 'Herr
in Dünkirchen, in Calais und in Boulogne , den
Aermelkanal kann der Mite als eigenstes Seege¬
biet betrachten , französische Küstenstüdte hat er
als eigene Brückenköpfeund zugleich als englische
Trutzfesten in Frankreich ausgebaut , er ist Gebi,-

ter in der Normandie , in der Picardie und im
Artois bis an die deutschen Schützengräben. Eng¬
land ist heute als sogenannter .Verbündeter in
Frankreich mächtiger als vor 500 Jahren , als sein
feindliches Heer vor Orlöans stand, und König
und Wolk Frankreichs an der Rettung des Landes
verzweifelten . Es wird die Franzosen auch stach
Friedensschluß zur Gefolgschaft zwingen und will
deshalb den im englischen Machtbereich geschwäch¬
ten Bundesgenossen im Osten stärken. Englands
französisches Wasallenheer soll wachsen, also ist
das neue Rekrutiernngsgebiet Elsaß-Lothringen
mit seinem vorzüglichen Mannschaftsersatz ihm
auch als nominell , französisches Gebiet willkom¬
men. Unsere Festungen in Lothringen und im
Elsaß und die Vogesen kommen zwar dem Scheine
nach an Frankreich , in Wirklichkeit wird der
Brite über ihre zukünftige Verwendung unter
Ausnutzung alter französischer Rheingelüste zu
eigenem Nutz und Frommen bestimmen und in
diesem Sinne treuer Erbe der Politik Lud¬
wigs XlV. werden.

Dem militärischen und volitischen Vorteile
Englands werden, so berechnet man in England
toeiter, die wirtschaftlichen entsprechen. Frank¬
reich wähnt , durch den Besitz des Trzbeckens und
der Saarkohle in Lothringen , der Asphalt- und
Kaliwerke sowie der Erdölquellen im Elsaß das
erste Industrieland des europäischen Kontinents
zu werden. Der englisch-amerikanische Kapita¬
lismus wird die heute schon geldlosen franzö-
schen Geldmänner eines andern belehren. Die
Bundesgenossen jenseits des Kanals und des
Ozeans werden sich die elsatz-lothringischen In¬
dustrien um so leichter aneignen , als , abgesehen
von ihrer politischen Machtstellung und ihrer
Geldkraft , die fast sprichwörtliche Energielosig¬
keit des französischen Unternehmers dem rück¬
sichtslosen Jobn Bull- und dem geschäftlich bruta¬
len Dankee schon an sich keinen Widerstand bei der
Nutznießung des elsaß-lothringischen Sicgesprei-
ses wird leisten können.

Die englische Zukuuftsrechnuug hört damit
noch nicht auf . Zu dem unmittelbaren militäri¬
schen und wirtschaftlichen Nutzen, den England
aus der Wicdergxwinnung Elsaß-Lothringens für
Frankreich ziehen wird , kommt ein gleicher Nutzen,
der ihm aus der Schädigung Deutschlands er¬
wächst, Deutschlands Grenze wird ihm offen stehen
nach den Rheinlanden wie nach Süddeutschland,
von den Metzer und Straßburger Wällen herab
kann es dem gehaßten Gegner drohend gebieten.
Und ferner : Deutschlands Eisenindustrie wird
durch den Raub des Diedenhosener Erzbeckens
zusainmenbrechen, gleichzeitig auch die deutsche
Rüstungsindustrie . Durch die Wegnahme der
oberelsässischenKalis wird das deutsche Kaliivelt-
monopol beseitigt und diesem Lande die Mögsich-
keit genommen, mit Hilfe des Monopols sich
günstige Handelsverträge zu erzwingen.

Frankreich ist dem Jnselreich untertan , Ruß¬
land ist in Asien und in Europa in Ohnmacht für
absehbare Zeit ausgeschaltet , das war das eine
schon erreichte Ziel des britischen Krieges:
Deutschland zu Boden zu werfen und es zu „irlän-
disieren", das ist das Ziel, für das der Krieg fort¬
gesetzt werden soll. Hätte Englands europäische
F-estlandspolitik jemals Größeres erreicht, wenn
seine Pläne gegen uns gelängen?

Kleine politische Nachrichten
Pakete an Kriegsgefangene in Frankreich
B er l in , 19. Aug. (W. B.) Wie bereits amt¬

lich mitgeteilt wurde , ist das in den franzö  s i -
scheu  Lagern erlassene Verbot  der Ausliefe¬
rung von Lebensmitteln , Tabak und Medikä-
ntenten an Unsere Kriegsgefangenen aufgeho¬
ben  worden . Tie Angehörigen können daher
Pakete mit den genannten Gegenständen den Ge¬
fangenen wieder wie früher zugehen lassen. Bei
dieser Gelegenheit wird erneut empfohlen. Vi
lVersorgung der Gefangenen mit Lebensmiltelsen
düngen usw. die Vermittlung der unter oer Mit
Wirkung der deutschen Rote-Äreuz-Bere' ne in
Bern geschaffenen Einrichtung weitgehend in An¬
spruch zu nehmen. Sie bietet die Möglichkeit
der Versendung von Paketen aus der Schweiz an
Gefangene . Die Pakete sind außerordentlich zweck¬
mäßig zusammengestellt, enthalten Waren von
bester Beschaffenheit und sind verhältnismäßig
wohlseil . Die Benutzung der genannten Einrich¬
tung gewährt vor allem auch den Vorteil , daß
die Pakete viel schneller und sicherer in den Besitz

Die Zagd nach dem Glücke
Erzählung von Fritz Ritzel.

22. jjortietimg . (Nachdruck»erboten.) .
„Meine Tochter." - ,so .schrieb Herr Hohen¬

fels »— „hat mir mitgeteilt , daß sie am gestri¬
gen Abend Worte mit Ihnen gewechselt hat,
ans welchen Sie folgern können, daß es ihr
erwünscht sei, in nähere Beziehungen zu Ihnen
zu treten . Nach Lage der gegenseitigen Verhält¬
nisse werden Sie einsehen, daß an derartige Be¬
ziehungen Unter keinen Umständen jemals ge¬
dacht werden kann . Ich halte es einerseits Ihrer
Jugend , anderseits Ihrem Selbstbewußtsein zu¬
gute, daß Sie wohl am gestrigen Abend nach
den ß\xl  gesanglichem Gebiete errungenen Er¬
folgen erfüllte , daß Sie den Ihnen einer fangen
Dame von Familie gegenüber allein .zustehenden
Ton vergaßen und sich dazu Hinreißen ließen,
eine romantische Aufwallung und vielleicht
traumselige Stimmung meiner Tochter zu be¬
nutzen, um diese zu Versicherungen zu veran¬
lassen, die — ich 'wiederhole es — niemals rea¬
lisiert werden können. Ta ich übrigens über¬
zeugt zuffein glaube , ,daß auch Sie heute nüch-
teruer über die Angelegenbeit denken, appel¬
liere ich an Ihr Ehrgefühl -.und ersuche Sie,
die Uebereilung meiner Tochter als daN, was
sie ist, 'zu betrachten und weder in Worten
noch in Handlungen etwas zu unternehmen , was
dem tadellosen Ruf der jungen Dame nach¬
teilig sein könnte.

Hochachtungsvoll'
Albrecht Hohenfels."

Der aus allen seinen Himmeln Gestürzte hatte
nach Empfang dieses Schreibens die stille Hosf-
nuug gehegt, daß 'die Geliebte dem Inhalt des
Briefes fernstehe. Sehnsüchtig harrte er auf ein
Lebenszeichen von ihr , suchte täglich die Ge¬
legenheit , ihr auf der Straße zu begegnen, oder
sie im Garten zu sehen — all ' sejn Hosien war
ein vergeblick,es. Verreist war sie nicht, wie er
zuerst vermutet , denn noch vor einigen Tagen
hatte er sie mit ihrer Mutter in der Equipage des
Dauses gesehen i so mußte sich immer mebr

die Ueberzeugung in ihm befestigen, daß sie in
der Tat das ihm gemachte Geständnis ihrer Ge¬
genliebe als Uebereilung betrachte und das , was
zwischen ihnen geschehen war , zu ignorieren be¬
absichtigte.

Das Verhalten ihres Bruders Max schien
diese Annahme zu bestätigen . So liebenswür¬
dig und zuvorkommend der junge Hohenfels an
jenem Mend bei Direktor Hagen gegen ihn ge¬
wesen war . so kalt und hochmütig gebärdete er
sich in der Folge ans dem Kontor , wo er dem
Kasienressort zugeteilt worden war und so^täg¬
lich in näherem Verkehr mit ihm, dem Kassierer,
stand Augenscheinlich vermied es Max Hohen¬
fels sogar , sich von ihm, der doch gewissermaßen
fein Vorgesetzter geworden war , in geschäftlichen
Dingen unterweisen zu lassen. Er führte infolge
Dessen die ihm obliegenden Arbeiten gewöhn¬
lich derart aus , daß. Karl dieselben umschrei¬
ben müßte , was er stillschweigend tat . um nicht
mit dem eingebildeten jungen Menschen in
Kollision zu kommen.

Znrückblickend gewahrte Karl Hochfelo, daß
das Licht im Wohnzimmer erloschen war —
Vater und Mutter hatten sich wohl zur Ruhe
begeben. Langsam schritt der junge Mann wie¬
der dem Ansgang des Gartens zu. um gleich¬
falls sein Zimmer auszusuchen, als er plötzlich
wie aebannt stehen blieb und lauschte. Woher
kamen diese bald anschwtzllenden. .bald wie vom
Winde verwehten melodischen Klänge ? Gingen
dort oben ans dem Burgfelsen Geister um ? Im¬
mer deutlicher drang es herab und reihte sich
jetzt zu der Weise, die seit "Wochen im Wachen
wie im Träumen durch seine Seele sihwang:

„Winierstürme wichen dem Wonnemono
In mildem Lichte leuchtet Her Lenz —"
Vor Erregung zitternd , trat -der Lausche rde

ans Äußerste Ende des Gartens und schaute
hinauf nach der Ruine , . deren Rundtnrm sich
deutlich von einem Stück klaren Sternenhim¬
mels ab hob. Ein Lichtschein lag auf dem der
Innenseite zugekehrten Mauerwerk — demnach
mußte der neben dem Turm befindliche Bau
bewohnt sein, denn nur von dorther konnte daS
Pianospiel kommen und nur sie konnte sie wie¬

der Gefangenen gelangen , als dies beim Versand
aus Deutschland möglich ist. Mit der Berner
Stelle und den Rote-Kreuz- Lereinen . ist zur Ver-
cinsachnng des Verkehrs vereinbart worden. Baß
die Berner Stelle unmittelbare Bestellungen von
Angehörigen nicht evtgegennimmt , vielmehr müs¬
sen solche ausschließlich durch die zuständige Rote-
Kreuz-Stelle oder durch die „Hilfe für krregS-
gesängene Deutsche" aufaegeben werden, die in
allen Bezirken Deutschlands vertreten sind. Die
unmittelbare Bestellung durch Angehörige in
Bern ist daher zwecklos, da die .Briefe von dort
zunächst wieder den zuständigen Vereinen zuge¬
leitet werden uud dadurch nur eine Verzögerung
entsteht . Es ist zu hoffen, daß die Angehörigen
die hier gebotene Gelegenheit einer schnellen und
zweckmäßigen Versorgung der Gefanoenen in
möglichst weitem Umfang benutzen werden.
Gröber Fraktionsvorfitzender des Zentrums

Berli -n,  20 . Aug. Das Zentrum  hielt
beute im Reichstag eine Fraktionssitzung
ab , in der eingehend über die Friedensnote
des Papstes  beraten wurde. Außerdem wählte
das Zentrum sich heute einen neuen Frak¬
tionsvorsitzenden  an Stelle des durch seine
Ernennung zum preußischen Justizminister aus¬
geschiedenen Tr . Spahn . Zum ersten Vorsitzenden
der Fraktion wurde der leider noch erkrankte
Abgeordnete Gröber  gewählt , zu seinem Stell¬
vertreter der Abgeordnete Trimborn.  Zum
Vorsitzenden des Hauptausschusses  wrrd
das Zentrum an Stelle des Abgeordneten Dr.
Svahn . den Abgeordneten Fehrenba  ch prä¬
sentieren : es besteht kein Zweifel, daß -frehren-
bach auf Grund der Präsentation gewählt werden
wird , denn dem Zentrum steht der Vorsitz in dem
Haupkausschuß zu.

Wekerle ungarischer Ministerpräsident
Budapest,  20 . Aug. Alexander Wekerle  wurde

wom König zmn Ministerpräsidenten  ernanrti
uud leistete heute nachmittag in der Ofener Hof¬
burg den Eid.

Das ungarische Korrespondenzibüro meldet zu die¬
ser Ernennung. Ter neue Ministerpräsident Wekerle
Iwird es als seine erste Ausgabe betrachten, dem Ab¬
geordnetenhaus gleich bei Beginn der Herbsttagung
eine sicisinnige Wahlrechtsvvrlage  zu unter¬
breiten. Bei der großen Volkstümlichkeit, die Wekerle
bei allen Parteien genießt, hofft man. daß ein Teil der
Tisza - Parter  die früheren Bedenken gegen die
freisinnige Wahlrechtsreform fallen lasten und für
die Vorlage Wekerles stimmen wird, sodaß es möglich
fein wird, noch in dem gegenwärtigen Abgeordneten»«
hause ohne Anordnung von Neuwahlen die Wahlrechts¬
borlage einzubringen.

„Ausstände verboten"
London,  18 . August . (Reuter .) Es ist eine

Bekanntmachung veröffentlicht worden , die
den Ausstand der Lokomotivführer und Heizer
verbietet und es für ungesetzlich erklärt , Gc-
werkschastsgelder für Zwecke des Ausstandes
zu verwenden.

China
'Peking,  19 . August . Die Regierung hat

albe deutschen Banken unter Kontrolle ge¬
nommen.

Saarbrücken,  19 . August . Die Ver
trauensmärrner des uationalliberalen Wahl¬
vereins stellten den Landtagsabg . Gymnasial
Professor Herwig  zur Ersatzwahl für den
durch den Tod Bassermanns verwaisten
Reichstagswahlkreis als Kandidaten auf.
Seine Wahl ist gesichert, da das Zentrum
keinen Kandidaten ausstellen wird.

Aus aller Welt
:

Hanau,  20 . Aug. Heute früh geriet infolge
einer Explosion beim Rangieren ein Eisenbahn¬
wagen mit Säureballions in Brand . Das Feuer
verbreitete sich auf andere Güterwagen und er¬
griff schließlich auch die Güterumladehalle , die
ausgebrannt ist. Menschenleben sind nicht zu be¬
klagen. Ter Verkehr aus dem Bahnhof ist nicht
gestört.

Koblenz,  20 . Aug. In der vorigen Woche
wurden auf dem Gaswerk Treibriemen im Werte
von 3000 Mark gestohlen. Es gelang , einen der
Diebe in Andernach abzufassen, als er gerade
im Begriffe stand, gestohlene Treibriemen zum
Verkauf anzubieten.

Duisburg.  18 . Aug. In der Lu. „
entwich ein Militärgefangener seinem Tr^ ,„
teur , eirrem Landsturmgefreiten , und blicht
wiederholter Rufe nicht stehen. Ter Gefreit»z--
darauf , traf aber nicht den Flüchtling . soup^
im selben Augenblick aus einem Geschäft^
Straße tretende 24 Jahre alte Luise H<̂
die sofort tot zu Boden sank. Ter Fh___
wurde kurz daraus von Straßeupass <ug^
griffen.

'Kleve,  16 . Aug. Im Kreise Kleve &JH
eine Bereinigung von Lehrern gebildet, ISarmen Großstadtfamilien kostenlos JH
Obst zuzusühren . So konnte ein Lehrer in
dorf schon 300 Körbe Gemüse und Obst
Kinder sammeln lassen und an einen Elberf,̂ W
Kriegshilssverein schicken. Auch in Barmen HW
eine größere Sendung Kartoffeln , Gurke»,müse und Obst ein, daS auf diesem
melt worden war . ' unt°

Gehrden  b . Brakel i. W., 17. Aug.
traf ein Blitzstrahl das alte Beriedikffneri« ^ »
Klostergut. Tie gewaltigen Wir ts
wurden samt ihrem wertvollen Inhalt vernichte
Nur die Umfassungsmauern steben noch. Der nro».
Viehbestand konnte bis aus sechs Kälber geret-ö
werden . Das Wohnhaus .nebst anschließend»
Schloß (ehemalige Aebtissinnenwvhnung ) and dH
alte vomanische Pfarrkirche blieben verschont 1

Gensingeu,  19 . August. (Ein Russe W
deckt eine Sabotage ). In einer hiesigen Maschinen
anlage beobachtete ein kriegsgefangener Rn«
einen jungen Mann von hier , wie er Sand t»
die Maschine streute . Der Russe erstattete sostn
Anzeige. Man vermutet , daß der niederträchtig
Bursche die Tat aus Rache gegen den Russen
verübte , um diesen selbst der Sabotage zu ™
schuldigen. Die Sache kam zur Anzeige.

Dresden,  17 . Aug. Zwei Dresdner «
sonendampfer von der Sächs.-Böhmischen Dar
schiffahrtsgesellschaft sind nach der Weichsel abgx.
geben worden , wo sie zwischen Warschau “
Plack Verkehren sollen.

Dresden,  20 . Aug. Die Erben des Fabrik¬
direktors Reinecker in Chemnitz sffsteten aus ' '
Nachlaß 100000 Mark für ein Bolksbad.

Leipzig,  19 . August . Bet einem buch
Kurzschluß im Leipziger Fernsprechamt ient¬
standenen Brand sind rund 13 000 Anschff
beschädigt worden, , von denen etwa 4000
der in Betrieb gesetzt werben . Me völliM
Wiederherstellung aller Anschlüffe dürfte noch
einige Zeit in Anspruch nehmen , da nicht weni¬
ger als 80 000 Leitungen geprüft und neu i
lötet werden müssen.

Be bl in , 20. Aug. (W. T.-B. Amtlich.) Dur
unsere U-Bvote wurden im Atlanffschen Ozee»
und in der Nordsee wiederum fünf Dampf
zwei Segler versenkt, darunter dar englische
waffnete Dampfer „Rosemound" (3044 Tonnvi
mit Holz von Archangelsk nach Cardiff . Tie m-
deren Dampfer wurden aus starken Sicheru>E
oder aus Geleitzügen herausgeschossen. Einer
versenkten Segler , eine Viermastbark , war
vier Geschützen bewaffnet.

Breslau,  19 . August. Ein folgenschwM
Unglück durch Plätzen einer Handgranate hat
sich in Schadendorf (Kreis Sprottau in SchlcsA
zugetragen . Der 18 Jahre alte landwirtschafüdhê
Arbeiter Fritz ©raffe brachte eine kleine ßüÄ-
granate mit nach Hanse, die er unterwegs gesun¬
den haben wollte , und zeigte sie in ..der eftcrfidjcn
Behausung seinen Geschwistern, der 12 Jahr:
alten Lina Grasie und dem 8 Jahre alten Richrid
Grasse sowie den beiden Kindern des landlvirt-
schaftlichen Arbeiters Feiler (11 und 7 Jahre aft.
Beim Hantieren mit dem gefährlichen Spiüzeuz
entzündete sich diese. Die Wirkung war eint
furchtbare . Dem 18 Jahre alten Fritz Greiie
wurde der Kopf zerschmettert, so daß der junge
Mensch >aüf der Stelle tot war . Tie vier M
ihn herumstehenden Kinder erlitten sämM
schwere Verletzungen an Kopf, Brust und Armen.
In hoffnungslosem ^ Zustande wurden sie de«
Sprottauer Kreiskrankenhause zugeführt , twp
8jährige Richard Gr . ebenfalls schon gcstorbe
ist. Auch die übrigen drei Mnder dürsten %
mit dem Leben davonkommeu.

Elbing,  20 . Aug. Im Frischen Hast
Fischhausen ertranken  beim Baden eine Bf,
ihr neunjähriger Sohn , sowie drei Kinder ef
anderen Familie.

München,  17 . August Gestern fand iu
Hofkapelle in Gegenwart des OberhosineisterSuw
der hierzu bestimmten Kommission die Ausseg'

lerin sein ! Wollte ihm die Geliebte mit den .Klän¬
gen des Liedes die Versicherung geben, daß
sie ihn nie vergessen habe ? Wie Jubel wällte
es in ihm auf und in atemloser Svannung
verweilte er an feinem Platz , den Blick nach
oben gerichtet, wo soeben ein rauschender Akkord
das Spiel beendete. Einen Augenblick noch,-bann
— der junge Mann sirhr unwillkürlich mit der
Hand nach dem Herzen, als wollte er dessen stür¬
mischen Po-chen beschwichtigen — trat oben eine
helle Gestalt an eine Lücke des Mauerwerkes,
die mit einer Eisenstange gegen die Tiefe ge¬
sichert war . Vom Mondlicht umsiäsien . stand
sic dort oben wie eine Erscheinung viS  dem
Märchenlande , wie ein verkörpertes Bild alter
Sage und blickte wie suchend hinab . Seiner selbst
nicht mächtig , stürmte Karl aus dem. ihn be¬
schattenden Gebüsch auf das Rasenranoell , so
daß seine Gestalt in dem Scheine des Mondes
erkennbar wurde und reckte in stummer Seh '.'.s-lcht
beide Arme empor . Und wie eine unendliche Fülle
von Glück kam es über ihn , als es halb ver¬
weht zu ihm herabklang : „Für immer !" .

7. 'Kapitel.
Drohende "Wolken

Wie Frau Franziska Hohenfels richtig vor¬
ausgesetzt hatte , war die Peigung ihre ? Solmes
Max zu der schönen Tochbrr des Nachbars schnell
verflrckerndes Strohfeuer gewesen, wie sie, die
Muster , dies bei den zahllosen Liebeleien des
schönen jungen Mannes schon so off beobach¬
tet hatte . Seine Aeußerung , daß unter allen
den Damen ihrer Kreise sich keine einzige be¬
finde. welche mit der schönen Hedwig Hochüld zu
vergleichen sei, war eben nur müßiges Gerede
gewesen, denn kaum hatte er von seiner Mutter
vernommen , daß Corona von Olsen Interesse
für ihn gezeigt, da flatterte sein /Schmetter-
linqsherz dem neuen Stern zu. Gegen diese voll-
erblühte üppige Rose, der noch her Glanz eines
aitadsigen Namens eine wirksame Folie versieh,
mußte allerdings das bescheidene .Veilchen >m
Nachbaraovten verblassen , .besonders va Corona
von Olsen wie es keine andere berstanü . ein
Interesse für sich wach iu erhalten . Bald '-ent¬

flammte sie ihn aus das äußerste mit liebend
würdigster Koketterie, bald kehrte sie den SJ-
zen Stolz der adelig Geborenen gegen ihn Hera»
immer aber hielt sie dabei ein gewisses N
ein, so daß es nie zu einer Entfremdung komme»
konnte. Dieses oft in blitzartigem Wechsel
Den jungen Mann eingehaltene Benehmen
ganz geeignet , diesen unlösbar an den Triump
wagen des schönen Freifräuleins zu ketten: '
Vorbereitungen zu dem Mustlerfest dieses' sel
und die sich daran in den ersten Familien '
Stadt anschließenden Gesellschaftsabende hasi
Max reichlich! Gelegenheit geboten^ mit sei
neuen Flamme zu verkehren, so daß er alle
halben als ihr erklärter Anbeter galt . M

Eine bessere Bundesgenossin für ihren
den Sohn von der , wie sie sagte, verrückten )
schichte mit dem „Schlofsersmädchen" abzub,
gen, und die schöne Eoron a von Olsen,_sL
Frau Franziska Hohenfels in der Tat nicht ssiU
können. Mit Befriedigung sah sie bei jeder .ä
legenheit , wie sich Max rmmer tiefer und ff-
in die Leidenschaft für das schöne Mädchen p
raume und erwog schon, ob es nicht bald an
Zeit sei, die Sache zum Klappen kommen
lassen, damit der Sohn vor iedem etwa»..
Rückfall in seine wahnsinnige Idee mit Hev
Hochfeld bewahrt bliebe. War auch Corona
Olsen unvermögend , so wurde dies durch
Vorzug ihrer Geburt vollständig ausgewogen^
eine Weigerung der alten Baronin von L--
dce mit ihrer schmalen Pension nur schwer
Dekorum einer sorgenfreien , vornehmen Stel4
behauptete , war wähl nicht zu denken, uw
niger , als ja auch in den Adern der Hohmß
von alters her blaues Blut floß — es gaff *
nur Herrn Albrecht Hohenfels dafür -u
geistern, welch hohe Ehre und welch Glucks
sei, eine Geborene als Schwiegertochter Su.™
sitzen. Und das war naefj1 Frau Franziska
nicht schwer. Fortsetzung folg^

*
tttn oneues,  freundliches Gesicht, nicht.)

btöve, mcht W dreht : damck kommt man so ßtz.
Ucü per jedermann an KoAeMi



ai * awfluft iftiy _—
4 Herzens des verstorbenen Königs Otto
eranf wurde der Schrein mit dem Herzen

K §Me nach Altötting überführt . Dort
^nach einem Requiem in der Stiftskirche,
- der Bischof von Passau hält . die Auf-

der Urne in der MuttergotteskapeÜe
* Rücksicht auf den Kriegszustand wurde
«ren Feierlichkeiten Wstand genommen.

Rhe t « ische Bolkszeitung

Gerichtssaal
pan bau , 17. Ang. Warum der Wein so
, jst? Max Dreyfuß, geb. 1874, Wemhiindler
oda«, durch Urteil des Schöffengerichts wegen
chhrung bezw. nicht vollständiger Führung
Weinbücher vom Schöffengericht zu 300 Mk.

stafe verurteilt, half vor der Strafkammer
, Rätsel lösen. Auf die Frage des Gerichts,
«enden, «b Dreyfuß Auskunft über seinen der.

BcrmögenSstand geben könne, bemerkte
ß, daß er zu einer Aufstellung noch keine

^gesunden habe. Er habe aber einen „ansehn-
e» Betrag" als Kriegsgewinn versteuert. Und
kt Vorsitzende etwas tiefer in dieses Geheim-
kindringen wollte und fragte : „Wie viel ?"
ntwortete Dreyfuß in kaum verständlichem
simo: „300,000 Mark ." AuchderStaats-

interesfierte sich für den „Fall ". Er fragte
„einkoirtrolleur Weißer, ob er bei seiner Kon-
habe feststellen können, ob Drehfuß am

...enhandel" beteiligt gewesen sei. Dreyfuß, der
Landsturmmann das Glück hat , seit Jahr und
Ibeim Ersatzbataillon in Neustadt zu sein, hatte

noch die Zeit herauSgefunden, sehr profit-
„Geschäftcher" zu machen und nach seiner
t Angabe 300,000 Mk. zu „verdienen". Er

'einer derjenigen, die durch ihren „praktischen"
hiistssinn dazu beitrugen, daß so viele unserer
Izer Landsleute, die früher so gerne ihren halben

^ppen schlürften, zu Antialkoholikern gegenüber
dem Wein wurden. Nur zeigte das Gericht kein
^ -̂ ändnis für die Tatsache, daß das Faßlager»

, „verloren" ging und andere Weinbücher nicht
nuugsgemSß geführt waren . Es diktierte für
ysuß 14 Tage Haft, nachdem der Staatsanwalt
"ochen Haft für den Angeklagten beantragt

Das Gericht nahm an, daß die Bücher
,ilb nicht ordnungsgemäß geführt wurden, um

i Kestand zu verschleiern, während Dreyfuß seinen
" "rdienst in Neustadt als Behinderungsgrund

Hte.
Arnsberg,  16 . August . Tie Ferienstrafkam-

mr verhandelte gegen die „ Traut " des Raub-
' iers Bäcker , der tarn 19. März den Reifenden

) aus Ohligs in einem Walde bei Lenhausen
rdete und seiner Barschaft von 3000 Mark
übte. Da Bäcker sich durch Selbstnwrd der
">en Gerechtigkeit entzogen hat , konnte nur

die Johanna Seitz verhandelt werden . .Die
"agte beschränkte sich auf Beihilfe zur Flucht
chlerei . Das Urteil lautete auf zehn Monate

ingnis. ,

Zur Lebensmittelstage
bann oder. (KartoffelbeMg für den Winter-

«arf . )Die Provinzialkartvffelftelle zu Hannover
M die Selbstversorgung der Bevölkerung mit
Eicheln bis zum 15. Juli 1918 gestatten . Es
werden Kartofselkarten für jede Person bür den
^ag mit einem Pfund , insgesamt also 275 Pstmd

i jeden Kopf und Familie ausgegeben werden,
dcrmvnn kann auf Grund dieser Karten seine
rtcheln aus den in Frage kommenden, näher
nmmren ländlichen Bezirken selbst beziehen:

, derlin, 19.. August. Nach oer soeben der-
Mntnchten Verordnung des Präsidenten des
^liegsernährungsamtes über die Kartofsclversor-
""8- die vom 16 . August ab in Kraft tritt , ist die
norgung der Bevölkerung mit Svejsekartoffeln

der Herbstkartoffelernte 1917 nach dem
Matz zu regeln , daß der Wgchenkopffatz der
orgungsberechtigten Bevölkerung vorläufig
ru sieben  Wund Kartoffeln beträgt . Den

"wsern ist eine Meyge von lsts Pfund für
und Kopf jedes Angehörigen ihrer Wirt-

>st zugemessen.

Kirchliches
. Krügen,  19 . Aug. Zunr vierten Male in diesem

rLA '^ pilaertcn gestern die Gläubigen auf den
^ Rochus. Groß war die Zahl der Pilger,
Mfchon in früher MorgenfNinde zum Sakru-
^n-Empfang in der Kapelle eingefunden hatten

, ZrMr war die (Zahl jderer, die betend
„ 77?bnligf -e in der Pwzefswn aus den Rochu:-
gegleiteten . Nach Ankunft der jakramentalisch n>
“"toi  ttur dem Berge fand am Außcnchor der

-gas feierliche Ponttfikalamt statt , welches unser
Herr Bischof Dr . Kirstein von Mainz

T «nr Ernste der schweren Zeit entsprechend
J? e herrliche ergreifende Festpredigt oes Herrn
Harrer Kaftcrt aus Köln. Manche Träne stal,i
rL den ernsten, zu Herzen gehenden Worten
ven Augen zahlreicher Pilger . Sicher har sie

gwst geboten in Lech uns gestärkt im Glau-
Kreuz, zu tragen , das Gottes Hand au>

ckn^ Ä ^ Lblegt hat. Wir wissen den religiösen
Mkttschen Wert dieser Wall ;ahrt besonders ief-,t

kffW 1 zu würdigen . Bei allen Teilnehmern
n̂ t ^EUbrnd Frucht bringen und Twst uns Er-

, wecken für die ernsten Tage die gekommen
S ? kommen mögen. Gegenl2 .30 Uhr begab

.Prozession wieder auf den Heimweg und
°re,etbe mit einem feierlichen Te leimt in der

^ «rche ihren Abschluß.
, l" a . 20- Aug. lBischofskonferenz.) Mit Aus-

bayerischen Bischöfe trafen heute sämtliche
„li8  ‘ ait öer  Zahl — zur Tei '-

■ der Bllchosskonferenz hier ein. — Tiefe be-
«rg ^Mtag früh mit einer vom Kardinal und
tTw vartmann -iKAn  in der Bonifatius-
>>,̂ ^ hattmen Andacht. An diese schließen sich2)ri¬

ll a,,®1* - Dle Fiüdaer Bischofskonfercnzen blicken
bist halbhundertjähriges Bestehen zurück und

cain" Bcranlafsung des damaligen Bischofs von
M Freiherr » v. Kettel er,  eingesührt.
rts, r^ 1}' 18 . August . Der GeneralpräseS der

-^ Mllenvereine . Msgr . Schweitzer, kann kein
Es Prieiterjubiläum begeben . Die Feier

M 19. August in der Minoritenkirche statt
^ - " ^urrltche Zahlenreihen. Das Boni-

Blatl gibt folgende Ziffern über die ge-
C'hen und ihre Kinder an : In Groß-

k^ fSeelenzahl rund 2 064 000 — Katholiken
wurden im Jahre 1914 2195 rein kalho-

, «hen geschloffen. Davon katholisch getraut
Verlust 768. Zu gleicher Zeit wurden

5032 gemischte Ehen geschlsssen. Davon katholisch
gftraut 858. Verlust 4174 . Von 5374 Kindern
ouä rein katholischen Ehen wurden 5189 Kinder ge¬
laust. Verlust 195. Von 6991 Kindern aus ge- '
mischten Ehen wurden katholisch getauft 1932. Ber.
lust 5059 . Demnach der Gesamtverlust für das
Jahr 1914 : 10186 . Hamburg zählte unter 951284
Andersgläubigen 47 780 Katholiken. Im Jahre
1914 wurden standesamtlich geschloffen rein katho¬
lische Ehen 292. Davon katholisch getraut 159.
Verlust 133. Gemischte Eben 1248 ; katholisch ge-
traut nur 148. Verlust 1099. Aus rein katho.
lischen Ehen wurden geboren 515 Kinder, die fast
alle katholisch getauft wurden. Dagegen wurden
von den 1330 Kindern aus gemischten Ehen katho¬
lisch getauft nur 353 . Verlust 977 . Gesamtver-
lust 2342 . Diese Berlustziffern zeigen sich mit
kleinen Schwankungen jedes Jahr . — Wie viele
Missionare sind in den Heidenländern erforderlich,
welch schwere jahrelange Arbeiten und große Opfer,
ehe dort so viele Katholiken neu gewonnen werden,
wie in der Diaspora uns jedes Jahr verloren
gehen! Wie sehr müssen solche Verhältniffe in der
DiaSpora uns ans Herz greifen und uns anregen,
den Bonifatius -Berein durch Gebet und Gaben zu
unterstützen, damit diese Verhältnisse gebessert werden.

Aus der Provinz
Trott z« Solz , Oberpräsi - ent vo»

Heffeu -Nasiau
Kassel,  20 . Aug. Nach einer Mitteilung auf dem

hiesigen Obervräsidlum hat der Oberpräsident der Pro¬
vinz HessenxOrassau tzengstenberg  sein Ab¬
schiedsgesuch  eingereicht , und mr seiner Stelle
wird der bisherige Kultusminister v. Trott zu
Solz  zum Oberpräsidenten der Provinz ernannt
'werden, der er entstammt und in der er von 1809 bis
1905 als Kasseler Regierungspräsident tätig war.

Eltville,  20 . AiMtst . Mathens Müller,
Kom.-Ges. auf Aktien . Die .btzs jetzt höchste
Dividende verteilt die Kommanditgesellschaft
auf Aktien Matheus Müller hier . 1916 betrug
die Dividende 7 v. H., diesmal 10 v. H. Der
Bruttogewinn stellte sich auf 1310000 Mark
(846 000 Mark ), in beiden Fällen einschließlich
Vortrag bei einem Aktienkapital von 1 250 000
Mark . Die Unkosten erreichten 867100 Mark
(591 900 Mark ), der Reingewinn stellte sich auf
380 400 Mark (186100 Mark ). Das Waren¬
konto betrug 2 690 000 Mark (1620 000 Mark ),
die Debitoren betrugen 920400 Mark (780 900
Mark ), die Kreditoren 1560 000 Mark (90600
Marksi

r . Aus dem unteren Maingau,  19 . Aug.
Tie Trauben haben trotz der Niederschläge im Mo¬
nat August bis jetzt Me Fortschritte gemacht, fodaß
nach Mken Anzeichen der Herbst frühe eintreten kann.
Neben einer reichen Quantität dürste auM die Qualität
eine vorzügliche werden. — Nach einer längeren
Regenperiode ist jetzt wieder beständiae Witterung ein¬
getreten , die vvn den Landwirten fleißig ausgenutzt
wich, um das nvch auf dem Felde sitzeiLe Ge¬
treide unter das schützende Doch M bringen . Lei¬
der hat das Wintergetreide durch den Regen durch
Auswuchs ziemlich stark gelitten . Ter Schaden hätte
wohl zum größten Teile vermieden werden können,
wenn man die Garben , statt dieselben zu einem Ge¬
lege auf den Boden zu legen, zu Getreideqruppen a u
recht in die Höhe stellen  und was noch besser
ist. mit einem Hute , einem' sogen. „ Sturz " , versehen
würde , was auch vor der Ernte in diesem Blatie un¬
geraten worden war . Dann ist das Getreide gesickert
Und kann wochenlang im Felde stehen, ohne daß es
durch Niederschläge Schaden nimmt . Möge man dieses
für die Zukunft beachten!

* Aus dem Läudchen,  20 . Äug . Tem
Mühlenbesitzer Heinrich Schneider in Igstadt (Unter-
mühle) und dem Mühlenbesitzer Christian Esaias in
Auringen (Reitzenmühle) wurde der Mühlenhstrieb für
das neue Versorguugsiahr 1917/18 wieder gestattet.

König ft ein,  20 . Aug. Nach der gestern aus-
gegebenen amtlichen Kur- und Fremdenliste be¬
trägt die Gesamtzahl der bis dahin angekivmme-
neu Fremden 3795.

Frankfurt, 20 . Aug. Wie das Polizeiprösidlum
mitteilt , wurden die Droschkenkutscher angewiesen, Spa¬
zierfahrten nicht mehr austzuführen.

C am b e r g , 18. Aug . Gendarmeriewachtmei¬
ster Tr ab har dt von hier ist mit dem Ber-
dienstkreuz für vaterländische Kriegshilfe ausge¬
zeichnet worden.

Würges,  19 . Aug. Heute feierten die Ehe¬
leute Sebastian und Katharina Waldschmitt das Fest
der goldenen Hochzeit.

Limburg,  20 . Aug. Der Kreisausschuß hat
mit Wirkung vom 20 . August die Aus >ubr von Obst
aus dem Kreise Limburg untersagt . Gleichzeisig ward .'
verboten, unreifes Obst zu ernten und in den Brrkehr
■jat bringen.

Weilburg,  20 . Aug . Herrn Rechnungsrat
Bo e hm er und dem Rendanten der Kreisspar¬
kasse Herrn P ö tz wurde das „ Verdittuslkreuz für
Kriegshilfe " verliehen . — Tie am 10. August
aus dem hiesigen Offizier -Gefangenenlager .ent¬
wichenen beiden französischen Offiztere Hubert
Bossu und Gabriel Prezeau wurden in Dort¬
mund festgenommen und dem hiesigen Lager lvie-
der zugeführt.

Diez,  19 . August . (Kieissynode und - Je¬
suiten .) Die Kreissynode des Dekanats Diez
hat am Dienstag eine Resolution gefaßt , der
wir folgenden Satz entnehmen:

„Nicht aus Furcht vor den Jesuiten , son¬
dern ans ernsten Beforgnissen bedauern wir
die Aufhebung des Jesuitengesetzes im Burg¬
frieden der Parteien und im 400. Jubiläums¬
jahr der Reformation , weil die im Kriege so
erfreulich begonnene und bisher so segensreich
betätigte Verständigung der evangelischen und
der katholischen Kirche sowie das friedliche Zu¬
sammenleben der beiden Glaubensgemein¬
schaften durch die Propaganda der Jesuiten in
Frage gestellt und damit die vaterländische
Einigkeit gefährdet wird , deren Deutschland
zur Hebung der Kriegsschäden und zur Lösung
der in Zukunft ihm gestellten Aufgaben so
dringend bedarf ."

Soll das „friMichc Zusammenleben der
beiden Glaubensgemeinschaften ", das von der
Synode anscheinend so sehr herbeigesehnt wird,
nur auf Kosten der Katholiken gehen?
Man sollte meinen , das dreijährige schwere
Ringen , in dem Katholik neben Protestant
für sein Vaterland blutet und sein Leben
läßt , hätte auch dem Letzten die Gleichbe¬
rechtigung  der Katholiken neben andern
Konfessionen endlich mit gebührender Wucht
eingebämmert.

„ll" Vom Lande. (Obst - und Felddieb¬
stähle ) . Ein trauriges Kapitel in der gegea-

rvärtigen Krtegszeit bilden die vielen Feld-
uno Obstdiebstähle , über die in der Tagespresse,
sowie beim mündlichen Verkehr so laute Kla¬
gen geführt werden . Nichts ist iu Garten und
Feld mehr sicher. Will der Landwirt zur
Ernte irgend eines Erzeugnisses schreiten , so
findet er rn vielen Fällen , daß unbefugte Hände
w e\Fleißes  und seiner
Arbeit eingehe-imst haben . Welches sind nun
die trüben Folgen ? Dem Landwirt wird sein
Beruf verleidet , was in der Kriegszeit , wo
eine hohe Ausgabe die Landwirtschaft zu er-
flillen hat , doppelt zu beklagen ist. Ferner
werden viele Erzeugnisse des Obst - und Gar-
tenvaurZ in halb 'veifem unreifem
stände geerntet , um sie überhaupt zu bekom¬
men . Damit wird aber deren Güte und Halt¬
barkett beeinträchtigt , welchen Schaden nicht
mrr der Erzeuger , sondern in vielen Fällen
Eh der Käufer  trägt . Für sein gutes Geld
erhalt er Erzeugniffe , die bald auf dem Lager
verderben oder beim Genüsse der Gesundheit
nicht zuträglich sind, weil ihnen die Güte der
vollen Reife fehlt . Welche Schutzmittel sieben
nun dem Landwirt gegen dieses UeSel zu Ge¬
bote ? Viele Gemeinden haben ihre Felder
und Flirren für die Nachtzeit geschlossen, d. h.
niemand darf vom Abendläuten an bis zum
Morgenläuten ohne Erlaubnis das Feld be¬
treten . Dadurch wird den Flurschützen ihr
Amt schon bedeutend erleichtert . Ferner wur¬
den in den meisten Gemeinden Ehrenfeldhüter
ernannt , Autoritätspersonen , die den Schutz
des Feldes neben ihrer Feldarbeit besorgen.
Auch dadurch wird den Dieben ihr freies Wal¬
ten schon bedeutend eingeschränkt . Von Wich¬
tigkeit ist endlich, daß das Feld mit seinen Er¬
zeugnissen dem Schutze des Publikums im all¬
gemeinen empfohlen sei. Ein jeder muß zur
Hütung des Eigentums seines Nächsten nach
besten Kräften Mitwirken , dann dürften doch
so manche Klagen über diese Diebstähle ver¬
stummen . Die Sache ist auch von allgemeiner
wirtschaftlicher Vedeutnug . Durch die Ver -̂
minderung der Erträge der Gärten und Fel¬
der durch Diebstahl , kann auch nur ein kleine¬
rer Teil der Allgemeinheit zugeführt werden,
und die Knappheit an Lebensmitteln muß für
die Käufer noch fühlbarer werden . Deshalb
allsettiger Kampf dem Obst - und Feldüiebstahl

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Musketier Heinrich Holland (Eltville ).
Ersatzreservist Franzi Färber (Ätville ).
llnterosfizier Hof (Weilmünster ).

Aus Wiesbaden
Die Wiesbadener Ernährung und die

Knrfremden
Uns geht folgende vom Verein der Wies¬

badener Gasthof - und Badehausöesitzer > von
der Hotel - und Gastwirte -Jnnung Wiesba¬
den , dem Gaftwirteverein Wiesbaden und Um¬
gegend , dem Kurverein und dem HauS - und
Grundbesitzerverin E. V . Wiesbaden Unter¬
zeichnete Zuschrift zur Veröffenlichung . zu:

Eine hiesige Zeitung bringt schon seit
längerer Zeit Aussätze und Besprechungen,
ivclche in einseitiger Weise die Bevorzugung
der Kurfremden in Bezug auf Lebensmittel¬
zuweisungen betonen. Tatsachen aber sind:
Wiesbadener erhalten 1600 Gramm Brot,
Fremde nur 1400 Gramm , ab 15. August
2000 Gramm gegen 1760, Wiesbadener erhal¬
ten Kartoffeln , wenn auch nur wenig, Fremde
erhalten gar keine, Wiesbadener erhalten im
Jahre zirka 30 Eier , Fremde nicht ein einziges,
für die Wiesbadener wird Zucker verteilt,
für Fremde nicht, in voriger Woche erhielten
Wiesbadener Sago und Kaffeersatz, Fremde
aber nicht. Und trvtzrklledem immer wieder die
Behauptung , daß die Versorgung der Frem¬
den eine bessere sei. Also quantitativ kann es
nicht stimmen. Wenn daher die Hotels ge¬
zwungen sind, teure Fische z. B . zu kaufen, so
steht das jedem Privaten genau so frei. Die
einseitigen Besprechungen haben die Bevölke¬
rung glauben gemacht, daß die Fremden auf
rhre Kosten bevorzugt oder überhaupt ver¬
sorgt werden, und haben so eine unleidliche
Spannung zwischen Teilen der Bevölkerung
hervorgerufen . Aber auch die Verköstigung
der Einheimischen in Gafthöfen und Speife-
wirtschaften ist das sparsamste und nützlichste
Verfahren . Wo wollen denn die Junggesellen
usw., die keinen eigenen Haushalt oder keine
KuSe fuhren , ihre Nahrung hernehmen?
Sollen diese setzt vielleicht eine Küche einrich-
ten mit Spiritus -, Gas - oder Kohlenfeuerung?
Durch den Großküchenhetrieb, in Kriegs-
ktlchen, Gasthöfen und Speisewirtfchiaften wird
Personal gespart, das Kartensystem wird ver-
ernsacht, da ja weniger Einzelbezieher übrig
bleiben und vor allem w-ird die Ersparnis
groß an Brennstoffen sein. Und gerade diese
werden uns im Winter bitter knapp werden
Wenn in anderen Städten eine Zusammerl-
legung von Haushaltungen beabsichtigt und
auch schon durchgcsnhrt ist, so müßte das iu
Wiesbaden erst recht möglich sein, da hier die
Gasthose Wohnngen nach jedem Geschmack und
rn seder Preislage zur Verfügung haben. Auch
der Bericht der Zentralküchenkommission in
Frankfurt a. M . erwähnt die Knappheit an
Heizmaterial und hebt hervor , daß die Einzel-
haushaltnngen im Vergleich mit einer großen
Küche unwirtschaftlich erhebliche Mengen
Kohlen usw. verbrauchen. Also weshalb nicht
die richtige Schlußfolgerung ziehen und die
Zusammenlegung von Haiishaltungen besiir-
worten wenigstens für diejenigen , die es' sich
wirtschaftlich leisten können? Im besten Falle
nxröen Brennstoffe erspart , die den wirt¬
schaftlich Schwächeren zugeteilt werden kön¬
nen, die keinen Gasanschluß haben und oft
nicht einmal das Essen zubereiten können.
Besteht denn ein so großer Unterschied zwi¬
schen dem Wohle der Stadt Wiesbaden und
dem Wohle der Knrindustrie ? Deshalb sollte
auch nichts unversucht bleiben, die Kur zu un¬
terstützen, wie es andere Badeorte tun wie
Baden -Baden, Bad Nauheim , Salzschlirf u. a.
die zum Teil überfüllt sind und nickt nur jetzt,
sondern auch für die Folgezeit Günstiges da¬
von zu erwarten haben. Denn die Heilnng-
suchenden werden sich in späteren Jahren dank¬
bar der Orte erinnern , die ihnen in der schwe-

^ Erikgsrert eine u.ngehin >der!tL Kur ermög-
Ucht haben . Wiesbaden aber wird gemieden
werden , weil seine Bevölkerung , irregeleitet
durch Zeltungsschreibereten , in vollständiger
Verkennung seiner Vorteile und Interessen,
den Fremden und allem was mit der Kurin-
^ '^ '^ zusammcnhängt , fast feindlich gegen-

^an sollte ja nicht aus andere
Orte hlndeuien , die ietzt die Fremden aus-
wetsen . In Wiesbaden ist die Zahl der an¬
wesenden Fremden im Kriegssonrmer 1917
sehr gering , drrrchschnittlich nur 1 bis 2U %
der Bevölkerung (am 25. 7. waren eS 1656),
also verschwindend klein . In anderen Kur¬
orten aber ist die Zahl der Fremden oft größer
als die der Einwohner . Das so oft angeführte
Aufkäufen lSamstern ) durch Fremde läßt sich
leicht vermeiden , wenn man die Käufe , die den
täglichen Bedarf überschreiten , von der Wies¬
badener Auswetskarte abhängig macht . Es
gibt wohl kaum eine Stadt (Großstadt ) , die
durch den Krieg so schr geschädigt ist wie Wies¬
baden , weil eben die Kur der Hauptfaktor für
die großartige Entwicklung Wiesbadens war
und wohl auch bleiben wird . Man kann nicht
die Mittel , welche der Kur dienlich sind , für-
andere Zwecke Herrichten . Was geschieht mit
der Kurindustrie , wenn Wiesbaden noch mehr
in Verruf kommen , also noch weniger Fremde
Herkommen? Es dürften die Kapitalien , die
von ber Stadt und den Privaten in der Knr¬
industrie angelegt sind, zirka 200 Milltonett
Mark betragen . Wer bringt die Zinsen dafür
auf?

Die „schwerwiegenden " Kartoffel«
Es gehen uns , so schreibt der, ^ rkf . Gen .-

Anz.", in den letzten Tagen zahlreiche Be¬
schwerden zu, in denen darüber geklagt wird,
daß den Kartoffeln -, die eben zur Ausgabe ge-
lanaen , wieder sehr viel Erde anhaftet . Ein
Kleinhändler erklärte , daß er bei 8 Zentnern
Kartoffeln iy 2 Zentner Landerde als Abfall
gehabt habe. Der Kleinhändler kann natür¬
lich den Verlust nicht tragen und muß den
Verbraucheru die Erde als Kartoffeln mitver-
kausen. Die Folge davon ist, daß man anstelle
der 3 Pfd . Kartoffeln nur 2y2 Pfd . bekommt.
In anderen Znsthristen wird - darüber geklagt,
daß untw den Kartoffeln sich schon sehr viele
faule befinden . (Was für Franksu .rt gilt,
trifft auch für andere Städte zu .)

Gemüsesameu
Tas Ministerium für Landwirtschaft , Domä¬

nen und Forsten macht folgende Mitteilung : Die.
Deckung des Bedarfes von Gennisesamen stößt
während des Krieges auf Schwierigkeiten . Tie
Witterung der Kiiegsjahre war venr Gemüscsa-
Menbau ungünstig , außerdem ist der Bedarf er¬
heblick, gestiegen . Um einem Mangel an Samen
für las nächste Jahr vorzubeugen , follte jeder¬
mann bestrebt sein, den im nächsten Jahre benö¬
tigten Samen selbst zu erzeugen . Bei den einjähri¬
gen Pflanzen , wie Bohnen , Salat usw . .(al t sich
das ohne besondere Schwieriqkeiten und Kosten
durchführen . < .

Die Rationierung des Gasverbrauches
zwingt unseren Hausfrauen die Frage auf:
„Wie kann ich noch an Gas sparen ?^ Die Be-
ratngsstelle für Gasverrvertung wird diese
Frage in den auf Mittwoch und Freitag dieser
Woche im Stadt vervrdneten -Sitzungssaal
statffindenden Vorträgen von Frl . Raufchen-
bach im einzelnen beantworten lassen . Auf
einen Punkt sei aber schon heute aufmerksam
gemacht, nämlich ans die Wichtigkeit der rich¬
tigen Einstellung des Gaskochers . Seine
Flammen müssen mt scharfbegrenziem grünen
Kern brennen und dürfen nicht über den
Kopfboden hinausschlagen.

Bäderfrequenz
Brückenau 2782; Eisenach (ohne Passanten)

19 942; Ems 7887; Friedrichroda 10 515 (6423
Kurgäste und 4092 Passanten ) ; Homburg 5111;
Karlsbad 20 719; Kissingen 17 390; Königstein
3795; Marienbad 9213; Oberstöorf 8206 (6589
Kurgäste und 1617 Passanten ) ; Orb 2714 (2272
Kurgäste und 442 Passanten ) ; Salzschlirf 3115;
Salzungen (Thür .) 2185; Soden (Taunus)
$384; Wiesbaden 53 373 (18 676 Kurgäste und
34 697 Passanten ) ; Wildbad 12 061.
Zu den Unterschlagungen in der Golbankanfs-

stelle
Wie nunmehr festgestellt ist, hat die Ver¬

käuferin Erna Diehl , die bet der Goldan¬
kaufsstelle zirka zwanzigtansend Mark durch
Unterschlagung an sich gebracht hat , dies durch
Fälschungen bewerkstelligt , die sie ein ganzes
Jahr hindurch — merkwürdigerweise , ohne,
ertappt zu werden , — ausüben konnte . Das
Geld verwendete sie für erhöhten Toiletten-
luxus usw. und brachte den Rest (wie bereits
gemeldet ) mit einem früheren Schauspieler
durch. Das Mädchen ist neunzehn Jahre alt.

Letzte Nachrichten
Kongreß

Nach dem ,>Borwärts " hat in Stockholm
der schwedische Gewerkschaftskongreß begonnen,
auf dem 169 000 Arbeiter (gegen 82 999 im Jahre
1912) durch 40 Delegierte vertreten sind. Deutsch¬
land ist durch 2 Mann vertreten . Tie Ha ».vtfiage
des Kongresses ist der Syndikalismus.

Schweizerische Berleumdnnge«
Berlin,  20 . August . (W. T .-B . Nicht¬

amtlich ) „Journal de Gensve " behauptet wie¬
derholt , daß „die 6000 Soldaten , die König
Konstantin den Deutschen wohlwollend aus¬
lieferte , heute Kriegsgefangene sind, und hin¬
ter der mazedonischen Front für bulgarisch«
Rechnung arbeiten ". Dieser völlig erfundene»
Anschuldigung wird hiermit in aller Schärfe
entgegengetreten . Die griechischen Truppen,
die sich freiwillig unter deutschen Schutz gestellt
haben , befinden sich nach wie vor in ihrem
Lager in Görlitz.

Explosion?
Montreal,  20 . August . (W. T .-B . Nicht¬

amtlich ) Die Werke in Mgaud in Quebec,
die zur Herstellung von Explosivstoffen benutzt
wurden , sind tu die Luft geflogen . Nach den
ersten Berichten werden 300 Personen ver¬
mißt ; in dem benachbarten Dorfe Gragen
wurden durch die gewaltige Explosion 40
Häuser zerstört . Die ganze Geigend ist von
einem dichten Rauch erfüllt.
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Der Krieg unter der Erde
Seit der Erstarrung der Fronten ist der Pio¬

nier als Minierer auf Höhen und Hügeln der
Westfront heimisch geworden . Als die Feldbefesti¬
gungen auf ein paar Manneslängen sich nabe
rückten, erschien zuerst der alte Sftörfex, als Minen-
Werfer frisiert , und warf seine plumpen Pulver-
töpse hinüber . Eingedenk, daß die Alten mit
Steinen schmissen, griff der Europäer nach der
Handgranate . -.Wo aber .diese Kcmipswerkzsnge
nicht anbissen, mußte der Minierer , den unterir¬
dischen̂ Traditionen der Vorväter getreu , ans
Werk. "So -begann der Krieg unter der Erde.

Wer kennt sie nicht unsere tretflicheu Minierer,
die Bergleute aus Schlesien und Westfalen, aus
dem Rheiitischet und Thüringischen , die besten

,der Pioniers aus allen deutschen Stämmen ? Wie
Mönchsgestalten stapfen sie, den Kopf in sacktu¬
chene Kapuzen geborgen. Leib und Beine mit gro¬
bem Zeuge umwickelt, in der Morgendämmerung
durch die Gräben nach vorn . Ein kurzer Gruß an
die den treuen Helfern freundlich uno achtungs¬
voll gesinnten Infanteristen , und sie verschwin¬
den dickt am Feind unter der Erde. Las Tagewerk
beginnt.

Tas Werk unter der Erde ist schwer, mühseliger
und undankbarer als .das iu der Luft und unter
dem Wasser. Mögen seine berühmten Genossen.
Lustfahrer und U-Bootmann , wertvollere Einzel¬
taten in ihren Elementen verrichten , Schtoereres
duldet der Mineur . Kraft und Tapferkeit des
Infanteristen , die kühle Berechnung des Artil¬
leristen, der Schneid der Aufklärungstruppen müs¬
sen sich mit unerschöpflicher Pflichttreue und Ge¬
duld im Pionier vereinigen . Nur die au Leib und

;Seele Tüchtigsten könnend leisten.
Glück auf ! mit dem Gruß des Bergmanns

;fährt er ein . Sein Schacht, Berta oder Hulda ge-
iheißen, ist seit Monaten Gegenstand seiner Arbeit,
seiner Sorgen und Mühsalen , das Werk seiner
Muskeln und Nerven, das Ziel seiner geistigen
Spannkraft , die Beschäftigung seiner unruhigen
Träume , wenn er während der seltenen Ruhe¬
tage hinten im Torf die Feldpost karte in die

-Heimat kritzelt oder auf dem Stroh liegt . Um
d̂iesen Schacht Berta 2, um sein Wachsen und
Werden, kreisen die Gedanken des Pioniers bei

-Tag und bei Nacht, wie die des Feldherrn um
Wohl und Wehe seiner Truppen . Wir steigen
mit dem Mineur in die Tiefe . Er erzählt uns

.vom Kampfe mit dem Erdboden . In dunklen
Nächten — der Mond heißt bei den .Soldaten
die Pivniersonne — hat man Zylinder aus Eisen¬

beton hinter den vordersten Gräben geschleppt
und ' in den Boden gesenkt. Tenn der Schwemm¬
sand, die wasserführende Lehmschicht, konnte mit
Picke und Spaten nicht bewältigt werden. Wer
erzählt von der großartigen Anlage des Tief¬
baues , wie sie der Straßensteher in der GroUtadt
anstaunt , hier im Tnnkel der Rächt mit mensch-
licher und elektrischer Kraft im Feuer der Gra¬
naten und Gewehre vollbracht?

In fünfzig Meter Tiefe angekommen, streicht
der Mineur in den eigentlichen Stollen , der
unter die feindlichen Gräben führt . Seit Tagen

Von Dienstag » den 21. d. Mts . ab er-
halten die
in dt« KutchlvttktiWtKil Rr. 3- 12 Ui  80- 122
für den Kartoffelbezug zugeloffenrn Kunden auf das
Feld 4 der neuen Kartoffelkarten je 8 Pfand
Frühkartoffeln zum Preise von 11 Pf. für das Pfund.

Hotels, Pensionen und Anstalten, die Kunden
vorstehend genannter Geschäfte sind, können am
Mittwoch,  den 22. August, beim Lebensmittrl-
,verteilungsamt für Hotels, Zimmer 38, Bezugs,
-scheine zum Einkauf von Kartoffeln und zwar
6 Pfund auf den Kopf nur für Familie und
Personal abholrn.

Wiesbaden,  20 . August 191«.
Der Magistrat.

Beschlagnahme
von Zpälkartoffeln.
° Die zum Zwecke der Wiederverkaufs im Stadt,

bezirk Wiesbaden gezogenen Spätkartoffrln werden
hiermit zu Gunsten des Kommunalverbandesder
-Stadt Wiesbaden beschlagnahmt.

Die Erzeuger haben die der Beschlagnahme
unterliegenden Kartoffeln unter Angabe der Menge
und der Anbaufläche dem Kartoffelamt » Gra¬
benstraße1, schristlich oder mündlich sofort an¬
zumelden.

Der Ankauf der beschlagnahmten Kartoffeln er¬
folgt durch das Kartoffelamt zu den festgesetzten
Höchstpreisen.

Der direkte Verkauf von Spätkartoffeln seitens
der Erzeuger an Privathaushaltungen, ebenso der
Verkauf von Spätkartoffeln auf den Aeckern an
Privathaushaltungen ist strengstens untersagt. Die
Ausfuhr von Spätkartoffeln aus dem Stadtkreis
Wiesbaden ist nur mit besonderer Genehmigung des
Magistrats gestattet.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mir Geld bis zu 1500 Mk.
bestraft.

Die Verordnung tritt sofort in Kraft.
Wiesbaden,  den 20. August 1917.

Der Magistrat.

Obst-Versteigerung.
Am Donnerstag , den 23. August , vormittags

10 Uhr , wird der Obstsrtrag von 34 Apfelbäumen.
28 Birnbäumen und 44 groetfchenbäumen auf der
Langwerther Au bei Hattenheim meistbietend an
vrt und Stelle versteigert.

Eltville . den 20. August 19 i7.
Freiherrlich Langwerth von

Simmern 'fches Rentamt.

«heinische « olkbrettnng DienStag » 21 . August Kg

hat die Arbeit geruht , wer weiß, ob nicht der
Feind aus seinen eigenen Stollen durchgebrochen
ist und im Finstern den einfahrenden Mineur
erwartet . Tvich oder Messer bereithaltend . tastet
er sich durch die Stollen . Unterdessen hüben die
Kameraden das elektrische Kabel eingeschaltet, die
Lüftungsflügel treiben die verdorbene Luft her¬
aus . Tann wird gehorcht.

Was macht der Feind ? Hockt da unten hinter
der Wand der Mann im khakibraunen Rock gleich
mir . gebückt und schweißbedeckt, und pickelt Brok-
ken aus dem zähen Erdreich ? oder ist der Eng-
länder schon fertig , lagert schon das gelbe Tyna-
mit unter meinen ..Füßen , bringt vielleicht die
nächste Sekunde das Ende meiner Mübiale»
Berta 2 und seine wackeren Mineure unter einem
Trichter begrabend ? Tas Herzklopfen des Hor¬
chers ist fast lauter als die seinen Geräusche,
welche von den Schallmeßinstrumenten aufgesan-
gen werden . ..Gott sei Dank, der Engländer bud¬
delt . Tas Ticken und Klopfen des einhackenden
Pickels verrät ihn . Fußtritte , kommend und
gehend, zeigen das Tempo seiner Geschäftigkeit.
Aber die Laute kommen von seitwärts , schon
sind dir Stollen aneinander vorbeigefahren , es
gilt ! Sein oder Nichtsein, durchzuckt es den
Mineur . Wer zuerst die Ladung einbettet , wer
eine Stunde früher das Zündkabel gestreckt hat.
wer um Sekundenfrist eher den Funken ins Ttzna-
mit schickt, der ist Sieger und hat alles gewonnen.
Ter andere aber , der die gleichen Mühsale durch
Monate getragen , hat alles verloren . Es gilt!
Memand beaufsichtigt den einsamen Mineur im
Schoß, der Erde, niemand treibt ihn zur Arbeit
au , niemand tröstet ihn mit Versprechungen, ihm
winkt kein Ruhm , ihn bedroht keine Strafe , nicht
Ehrgeiz feuert ihn an : aber die Pflichttreue stählt
den gekrümmten Rücken, die Kameraden liebe treibt
den Schlaf aus den Augen und aus den ver¬
renkten Beinen des Hingekauerten , zäher männ¬
licher Stolz schwingt den unermüdlichen Arm
und läßt den sausenden Pickel nicht ruhen . Ist die
Schicht um , faßt die Faust des Ablösenden den
Stiel der Hacke, und der Mineur taumelt mit dem
Rest seiner Kraft dem Ausgang zu, um Licht
zu schauen und den Geräuschen des Kampfes über
der Erde zu lauschen. Tas ist die Selbständigkeit
des einsamen Mineurs , die echte Mannestugenb,
di« unter Aussicht des eigenen Gewissens das
Höchste leistet.

Wie den Mann , so hat die Arbeit sich ihren
eigenen Offizier gebildet . Deutschlands aufstre¬
bende Berufe , Bolksschullehrer, die nach innen
ans Herz des Volkes, Kausleute und Bankbeamte,
die auswärts in die weite Weltwirtschaft strebe«,
drängen sich zu den Pionieren . Mit Gründlich¬
keit und Gewissenhaftigkeit, mit Ausdauer und
Geduld leiten sie den Krieg unter der Erde.
Hand in Hand mit geschulten Bergmännern und
Technikern führen sie mit schöpferischem Geist
den Kamps gegen die Elemente und den Feind.
Willensstärke und Tapferkeit erziehen und er¬
halten sie der alten Waffe. Nicht umsonst ist das
Wort Pionier der Ehrenname für kühne und
starke Unternehmer im Tienst des Handels und
der Forschung geworden . °_ _

BmtuzWe sn AßktMktirz
ui Msenchmz

„wie kam in der Lüche Sa;
gespart werden?"

Diese Frage wird in den auf
Mittwoch » den 22 . und Freitag»
den 24 . August » nachm . 4 Uhr

im neuen Rathause Zimmer Nr. 36 stattfindenden
Vorträgen beantwortet werden.

Mobiliar-
Versteigerung.
Donnerstag , den 23. August er.» vormittag«

g Uhr U. nachmittag » 3 Uhr mifangend, versteigere ich im
Aufträge, wegen Wegzuges, folgende gut erhaltene Mobilien
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung in dem Hause:

ly.StWrastely,2.§t.,Wiesbaden
als : 1 eleganter eichener Bücherschrank, l dito Herrcn-
schreibtisch, l Ausziehtisch, 6 eichene Stühle , 1 Schretb-
tischstuhl, 1 eich. Tischchen, 1 Chaiselonguem. Decke, I
Svsa und 4 Seffel, 1 Damcnschreibtisch, 2 Spiegel mit
Konsol, 1 japanisches Tischchen, 2 Spiegclschränke, 2 nuß-
baum u. 2 tann. Schränke. Waschkommode», Toilettenkom¬
mod«, Wasch- u. Rachitische Zier- u. Nipptische, 1 Flur¬
toilette, 1 Rollschutzwand, 1 2-tür. eich. Schrank, Kleider¬
ständer, runde, oval« u. Viereck. Tische, Hocker, 1 Partie
Stühle , verschiedene Spiegel und Bilder, 1 Ligueur- u. I
Apothekerschränkchcn, 1 Trittleiter, 2 Säulen mit Mar-
rnorstatuen, I Blumentisch. 1 Paravent, l meklenburgische
Truhe, 2 Korbstühle, 1 Schirmständer, 1 eichen. Wand¬
brett, 4 sehr gute nußb. Betten mit Haarmatratzen, 2
eiserne Betten, 1 Eis-, 1 Küchen- n. 1 Fliegenschrank,
2 Bügelbretter, 2 Wäschepuffs, 1 Kronleuchter, 2 Gas¬
lampen, l Barometer, Wandteller, japanische Basen,
Bisitenschale, Kaffeekanne, 12 silb. Mockalöffel, verschiedene
Weingläser, Küchen- u. sonst. Hausgerät u. Bieles mehr-

Adam Bender,
Auktionator u . Taxator»

Geschäftslokal: Wiesbaden , Moritzftr . 7,
Telefon 1847.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Konzert

Fräulein Gertrud Geyersbach  und Herr Leo
Schützendorf,  beide ans Tarmstedt . veranstalteten
am Samstag iw Kurhanssaal einen Lied nabend , wel¬
cher wohl hauptsächlich dazu dienen sollte, irm beide
Künstler in näheren Konnex mit dem Publikttm Mi
bringen ehe sie .als neue Mitglieder des König!.
Theaters sich von der Bühne vorstellen. Aus den ver»
schiebenen Gastsvielen im vorigen Jahre ist uns der
Wert beider Künstler bekannt und wurde der Ein¬
druck. daß wir zwei gute Kräfte gewonnen haben,
auch im Konzertfaal nur bestärkt. ES wurden Lie¬
der von Schubert , Brahms . R . Strauß , Woks und
Löwe znm Vortrag gebracht und erntete Fräulein
Gehersbach mit ihrer lieblichen, in der Holte stratlen-
den reinen Stimme , und Herr Schützend»?! mit seiner
sonoren Stimme und charakteristischen Vortragsweise,
immer steigernden Beifall , der am Ende deS Abends
viele Zugaben errana . Herr Weisbach  am Klavier
war . wie immer , anjchmiegender Begleiter . Anger
den angejührten Komponisten hatte sich aus Tarm-
stadt -Herr Pros . Arnold Mendelssohn  selbst ein-
gefnnden und zu eigener Begleitung sangen die Vor¬
tragenden Lieder von ihm. Der verdienstvolle und
als gediegener Musiker bekannte Komponist hat rccht
sangliche und charakteristische Lieder geschrieben und
konnte er mit den AuSsührenden für den reichlich ge¬
spendeten Beifall danken. E—t.

Kunftrrotizen
Thaliatheater.  Ab beute Dienstag gelangt

der erste llrban Gad-Film 1917/18 , das grotze Ge¬
fells chasts- Trama „Vergangenheit rächt sich" mit Marie
Widel zur Erstausführung . Diese Künstlerin vereint
Schönheit , Talent und glänzendes Spiel . Tie präch¬
tige Ausstattung und glänzende Regie wird große
Bewunderung erregen .

Vermischtes

Nur solang ©Vorrat reicht
billiger Verkauf von echten

Ia , reelle Ware . Preise ohne die jetzigen
Teuerungszuschl äge.

Langgasse 14,
EcfteScfeBizeaMsir, KoerwepHticiiL

Altertümer
Mel , Arzell» , 81«!«,
Brosche» «ller Art, such
{»tilgt hsuHrMMel

kauft
August Gehrig

Rausnthal im Rhemgan.

KURSBERICHT
mitgcteilt roa

TsMüsr Rrle?, Baaü-GsssMIt,
NewYorkerBftrie | New YorkerBai -a»

Eisenbahn-Aktien:
Atcb.Top. Santa F4c
Baltimore & Ohio.
Canada Pacific .
Chesapeake &Oh. c
Chic.Milw.St. Paule
Denver & Rio Gr. c
Eiie common . .
Erie 1st pref. . .
Illinois Central c.
Lul sville Nash vitle
Mossouri Kansasc.
New York Centr. c.
Norfolk&Vesternc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Readin common
Southern Pacific
Southe rn Railwayc.
South. Railway pref.
Union Pacific cona
Wabash pref. »

69 V»
6a1/»

15.,V:
5V,
66' /

Bergw.- u. Ind. Alt»
Amer. Can com,
Aroer. Smelt.&ftefcp
Amer. Suf . Refin. c.

2 Auacor .daCopperc!
Betlebem Steel c.
Central Leathe». .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead ,
United Stat. Steel e".

n n n p.
Eisen bahn-Ronds:
4°/, Atch. Top. 8. FS
4l/,‘ 0Baltim.&Obio
4V»0/* Ch*a. & Ob»
3°j«Northern Pacific
4°/* » »
4“fa S. Louis & S. Fr.
4•/„South. Pac. 192»
4aijUnionPacific cv.

MMi  ürr M \m
farteleeraaitlacita

Auszahlungen
vom 17.
Geld'

August
Brie?

New York 1 Doll-
Holland 100 fL •
Dänemark 10© Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 K». .
Schweiz 100 Fr.
Wien 100 K.

* Sitte peinliche Geschworen  enl ' iste.
Ein amerikanischer Schneidermeister , so erzLblt
die „ai &erte ", wird demnächst einem Grschnwrc-
nengericht unter der Anklage eines schweren Bor-
breche ns vorgeführt werden . Ter Verteidiger las
ihm die Liste der zu seiner Verhandlung ausge¬
losten Geschworenen vor . und «© xr damit fertig
war . sank der Schneidermeister zusammen, in¬
dem er entsetzt ausrief : ..Ich werde zum Tode
verurteilt !" „Warum denn ?" fragte der Rechts¬
anwalt verblüffend . „Weil sämtliche Geschwore¬
nen von mir Anzüge bezogen und noch nicht
bezahlt haben."
Warnung vor spekulativen Ausschreitungen

Der Vorstand - er Dresdener Börse hat
folgende Warnung erlassen : Durch die seit
Monaten andauernden Käufe des Publikums
haben die Kurse der meisten Jndustrieaktten
einen außerordentlich hohen Stand erreicht.
In einzelnen Fällen haben jedoch in letzter
Zeit die Kursbewegungen durch unlimitierte
Kaufaufträge des Publikums Formen ange¬
nommen » die dem Börsen Vorstande Beran-
laffung geben , vor Ausschreitungen zu
warnen.

Freiwillige
Versteigerung

Im Auftrag« des Herrn Rechnungsrats Diahl , hie »,
als Bormund der minderjährigen Kinder des verstorbenen
Anton D«rth , werde ich am

Keitag, den August IM.
nachmittag; \'k Uhr

im Hause Neugaste hier, nachstehende Gegenstände frei¬
willig gegen gleich bare Zahlung öffentlich versteigsrn:

1 gut erhaltener Laudauerwagen, 1 Lspän». Chaisengeschirr,
l Rollwagen, 1 1spann, und 1 8sPä»n. 4rädr. Leiter-
wagrn. 1 schwerer Wenuvagen, 1 Stellkarren, 2 Schub¬
laden, 1 Herbstkarren, 1 Puddelfaß, 1 Vorder- und
1 Hiriterpflug, 1 Egge, 1 Schubladeukasten mit Scheere,
1 Ispänn. Pferdegeschirr, dtv. eiserne Ketten, 2 Hinter¬
geschirre, 1 Häckseiutaschilte, I Ruudkelter, 2 Halbstück¬
fässer, ca. 8 Zentner Stroh , l Haserkist'-, 1 Kaute Dung,
1 Partie Brennholz, 1 Partie Kohlen, 2 Leitern, 1 Schmier¬
bock, 1 Pliddelpumpe, 2 neue Vorderräder, 1 Dezimatwage
mit Gewichten, 1 Axt, 1 Paar Wembäume, 1 Vertiko,
1 Sofa , 1 Regulator, t oval. Tlsch, 6 Rohrstühle,
1 Spiegel. 2 4eckige Tische, l Nähmaschine, l Küchcn-
schrauk mit GlaSaussatz, i Küchentisch, 1 Bank, 4 Stühle.
1 Wasserbank, 1 Anrichte, I Buttermaschine, di». Küchen¬
geräte und Porzellan div. Rippsachen, 4 große Feitster-
vorhängeu. dergi. m.

Rüdesheim a . b,y . . ^... rs . August 1917.

SchneAert
Gerichtsvollzieher in Rüdesheima. Rh.

100 Pes.

2»Wt
2!±-
232 V*
2N' /.
12!' /.

8»'/.
127'I,

19.90

295*/,
214»/.
232*/,
215V,
153.-
64.3»
811/.

128 V,

20.-

vom 18.
Geld |

294»/,214—
233V,
214*/,
1533;,
64.20

214

Budapest |
Bulgarien 100 Leva

.Madrid 1
Barcelona]
Konstantinopel
1 tfirk. £ 19.9o 20.—| 19.90
Ankaul von russ ^ ümiL , serb ., Italien ., portugiej,

rurann . und Victoria Falls Coupons
(gestempelten und uugestempelteo ).

Gebrüder Krier, Bankgeschäft ,Wiest
Reichsbaak-G iro*Kortio Rh « in »trtßt.
Inhaber: Dr. jur. Hippolyt Kricr, Paul Alexander[
An- und Verkauf von Wertpapieren , »owohl gleich i
Kaeee , als such durch Ausführung v. B&rsemuftrl
mietunj v. feuer - u , diebessicheren Pansereehran^
MUndelsieh . Aniagepaplere an unserer Kasse stets vor
— Coupons -Einlösung, such vor VerfkU. Coupessbeg «*-B—
— Vorschüsse auf Wertpapiere . — \ n- u. Verksuf aller
Btsknoten und Geidsorten , sowie Ausführung aller übriges ia

Bsnkfach tioschlsgendes Gtschi/is.
Verkauf v»Wertpaplerenlm f rtjien Verb

Sammelt Obstkerne!
gebt sts gereinigt dem

Roten Kreuz » Abteilung VI
Mainzer Straße 19.

Piano oder
Tafelklavier
zu kaufen gesucht . Off.
u.1832a.d. GeschäftSstd.Ztg.

Zuvertäfliger
Zeitungrlräger

für LItville gesucht.
Näheres in der Geschäitsstellr
d eser Zeitung in Eltville.

Kath .Mädchen oder un-
«K» abhättgige Kriegers¬
frau zum l . Sept. gesucht.
Ehr mann, Wiesbaden,
Seerobenstrahs 1« pari.

Wiesbadener

Sttchenbahnen!
Kräst. Frauen u. Mädch.kann,
noch ats Schaffner nnen ein-
gestellt werden. Gesunde und
rüstige Bewerberinnen wollen
sich mit ein.selbstgeschriebcnem
LebenSlanf melden bei der

Bett iebsverevaktung
Luisenstratze 7.

in dauerde StelltM
Land gesucht,
an Verwalter Gll
Naurod , Ts .,

(&in  neu.gußeiserner
^ lierter Kessel
verkrsusen . Jos . Ko
challgarten im Rh /

Stehdirrl.
beste Lage in Mesbaden,
gutem Umsatz, an
Wirts levte zum 1.
zu verm. Off. mit. 1
d.eGeschäftsst. dieser Zeitz

ZI«».
im l . Stock Porktstr
alsbald zu vermieten,
daselbst im Erdgescheh

bei Bier sch.

Mehere hundert Zentner

Dickwurz
sucht adzuschliehen gie-
genzucht -Verein Wies¬
baden . Aug. a. E. Koenig
Wiesbaden, Dotzheinrer-
strahe 28. Telefon Nr.302.

Kurhaus zu Mesbaden.
Wiesbaben , T-ienstag , 21. August, nachm. 4

Abonnements - Konzert  des Stäbttschen
vrcheiterZ. Leitung : Hermann Irmer , Städtischst
kapellmeister. i.  Ouvertüre zur Oper „Sotwisfe"
Eherubini ). 2. Arie aus der Oper „©traödt «"
v. Flotows . 3 . Gebet (F . Kücken). 4. Einlei .'nng
dritten Akt und Chor aus der Oper „Loheng
(R . Wagner ). 5. Vorspiel z«r Oper „Närodal
Tarn ). 6. Fantasie aus der Oper .̂Hansel und E
(G. Htkmperdinck). 7. EinMg der Gälte aus der
bürg aus der Oper „Tamchänser" lR . Wa ^.
stt -Westds 8 llhr : A bvnn ewents - Ko n zerr

'Städtisäien Kurorchesters. Leitung : Hermann -
Städtischer Kurkapelkmeister. 1. Ouvertüre in
(G. F . Händel ). 2. Adagio <L. v. Beethoven). 3. Baü
mw'ik aus der Oper ,,Tie Camisarden " (A. 2s~
4. Thüringische Fest- Ouvertüre (E. Lassen), ö- „
aus der Oper „Rienzi " (R . Wagner ). 6. Suite
Sätze) (Z . Massenet).

Residenz -Theater
Wiesbaden , Dienstag , 21. August, abends 7.36

Mgentümer und Werter Dr . Hermann '11
Der Htas . Mn feldgraues Spiel . F - >

Thalia -Theater NL 'V?«»-
Vom 21. bis 24. August:

Dergangenheit rächt sich. Großes Gesellschaft^,
fn 5 Akt. v. Urban Bad . In der Hauptrolle: M.
Albert in Nöten . Kleines Lustspiel mit Albert P

Herrenchiemsee . Bayrisches Känigsschloß.

S .GUTTMAN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , LangLanggasse
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